TE ET tee d 


in Lodz: Rbl. 1.80 r incluſive Zuſtellung; 


Inland, vierteljährlich Rbl. 2. —, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3 30, monatlich Rbl. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


Sonntag, den 22. Juni (5. Juli) 1903. 


odzer Cageb Intt 


Erſcheint 6 Mal eee 6 Mal staengig , 


Kednckionund Gzpyedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


23. Jahrgang 


CFC T eet EEN 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des Zus und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Die . IeR iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


echt ze — —A 


* F 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel. 


Heute und täglich: 


SS CONCERT 3 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 


Auf kurze Zeit Gastspiel des 


I. Tenor: Herr Burkraf, 
II. Tenor: Herr Meinhold. 


ee MEISTERSINGER-OUARTETT 2 


I. Bass: 


Herr Friedrichs, 
II. Bass: 


Herr Riberti. 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entreé 40 Kop;, Kinder 10 Kop. 


—— — — — 


„Hctel Metropole“ 


I., Morzinpla tz, EN 
Grosses Hötel I, Ranges, 


Wien. 


empfiehlt grosse GE ern nik Be elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 

den hilligsten Preisen, Elektr I. ieht und Bedienung werden nicht extra berechnet. 
PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 

Zimmer von 3 Kronen an. —s=»— Tarif in jedem Zimmer. 


PAR ERTEILEN © edit, deeg 


U 


(H. I. 1UYCTOBB o C) 


Moskau Eriv an, He nee 


NWatürlicher, koukasıscher CO 6 AC, 
feine Liqueure, Schnäpse und  Nalıwkı 


Paris 1900. N Turin 1902. 
„GRAND PRIX. 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno 14. 
Telephon N 946 


* NNNANN NN SEHE NE DE DE DE DE DE IE IE HE HE IE DE IEHE LIE HEIE HEBEL ILHE ME 


Gebethner & Wolff 


Warschau, 
17 Hrakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Planlnos der Warſchauer Fabrik 
. KK 
Malecki'. 


KÄRERARKANAANKUKARKKANHAREN 


LRERBRKENARRURNKANKMUNZAUNENG 
Draht-Waaren-Fabrik. 


d 
| 
| 
= 


Br wë fie RE EI 


32535 


4 


‚Stahlpanzer- ÜUassenschränke 
neuester Construktion, feuer- und die- 
‚og © Oo» e ER Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
1 empfiehlt: 150—45 
feuerfeste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Die aelieste Fabrik für 
Jahre 1840 bestehend, 


Telefon 7; SE 
litten gratis und n 


Warschau, Nowy-Swiat 34. 


DRAHT WAAREN FABRIK 
FZOrFrFfTMANN 


ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 


AIIdVꝗ- ue MAT 


Empfiehlt H 
Geköperte und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem chemiſch reinem Kupfer⸗ Draht⸗ 
N und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dynamo bürſten⸗ Roßhaar und Metall Sieb- Gaze, wie 
EZ fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, landwirthſchaftliche und induſttielle Zwecke. Trocken⸗ĩHor⸗ 
den für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel um Herausnehmen 
loſer Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner ien, engliſche (Perlkopf) Gewebe für 
Wölfe in Spinnereien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Fliegen⸗Fenſter, Hand- und Maſchinengeflechte, 


Schup-Vorrihtungen für Transmiſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte 
für Sand⸗und Kohlen ⸗ „Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ 
che ſchlagen der Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web- u. Flecht⸗ Arbeiten bei ſolider und 
prompter Ausführung zu reducirten Preiſen 


Die Galbauiſche Anſtallt 


— von 

D a D 
Lucian Kardaszynaski 
übernimmt zum Auffriſchen und in Reparatur auch ſtark beſchädigte Gegenftände aus 


in Warſchau, Czyſta⸗Staße Nr. 8 
Silber, Plaqus und Bronzen, . auf galvaniſchem Wege und im 
Feuer, verſilbert und vernickekt. Unter Anwendung des neuſten chemiſchen als auch tech⸗ 
niſchen Verfahrens, weden alle Arbeiten dauerhaft und billig ausgeführt. 


— „ MWarfhaner chemiſche Wäſcherei | 


bier Tageblatt. 22, Juni (5. Juli) 1902 


und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PI 


unter der Firma 


ETKI 


„ETL ENA“ 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. III. Telephon Me. 85l. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
dinen, Portléren, Teppichen, Möbeln u. . w., jowie auch das Dekaticren von dis. Stoffen zu ermäßigten 


Preiſen. 


Sämmiliche Beftellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


goοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοιν 
Die Conditorti, vr Wiener Maffel- und Henigluchen⸗Fabrik © 


LA 

— 

8 Ferdinand Ulrich 

+) 142. Petrikauer⸗ Straße 142 

8 Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 

e BE Großen Goldenen Medaille”, 
[+] empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 

O Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Honig- Defjert- und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
+) ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein. und Theegebäck in großer Auswahl. 
fei Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
© werden auf das ſchmackgafteſte ausgeführt. Gute füße Gologlopnr jtets vorräthig. 


SOG OO GOOG SO Oοο “ ν,j&eo ooo 


WAAREN MUSTER-MODEILE:: 


CHAULEN 


arschauer Filiale: Krölewska 


In la nud. 
Et. Getereburg 


— Ihre Mojeflät die Königin der Hellenen 

Olga Konſtantinowna iſt am 18. Juni a. St. 
mit dem Erlauchten Sohne des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowliſch Fürſten Gabriel Kon⸗ 
ſtantinowliſch in Strelna eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe von Gaiſchina, wo der Zug mit der 
Königin der Hellenen hielt, waren Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Maria Fe o 
dorowena und JJ. KK. HH. die Großfürftinnen 
Maria Geo giepng, Kenia Alexandrowna, Olga 
Alexandrowna und die Großfürſten Georg Michai⸗ 
lowilſch und Alexander Michailowilſch eingetrof⸗ 
fen. Nach der verwandiſchaftlichen Begrüßung der 
Hohen Herrſchaften fuhr der Zug weiter, in den 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Georg 
Michailowilſch mit Erlauchter Gemahlin Groß⸗ 
fürftin Marſa Georgiewna geſtiegen waren. Auf 
der Strelnaer Station waren gegen 10 Uhr 
Morgens eingetroffen; JJ. KK. HH. die Groß⸗ 
fürſtin Wera Konſtantinowna Herzogin von Wüit⸗ 
temberg, der Großfüiſt Konſtantin Konſtantino⸗ 
wilſch mit Erlauchter Grmahlin Großfürſtin Wie 
ſabelh Mawrikiewna und deren Erlauchter Sohn 
Fürſt Joann Konſtantinowilſch, die Gloßfürſten 
Demetrius Konſtantinowiiſch und Michael N:tos 
loſewilſch. Um 10 Uhr war der Zug mit Ihrer 
Mojeflät der Königin der Hellenen eingelroffen 
und is fand nun die Begrüßung zwiſchen den 
Hohen Verwandten ſtatt, mit denen Bé die Köni⸗ 
gin in das Strelnaer Palais begab. 
e Im Befinden J. K. H. der Großfürſtin 
Alexandra Joſſifowna find in den letzten drei 
Tagen einige Aenderungen zu brobachten geweſen. 
Die Pareſis der linken Geſichtshälfte iſt faſt voll⸗ 
ſtändig verſchwunden; die Wortbildung iſt regel ⸗ 
mäßig geworden, das Bewußtſein if hergeſtellt 
und einiger Appelit eingetreten. Allein neben 
diefen günſtigen Erſcheinungen beſteht bei einer 
normalen Körpertemperatur eine erhöhle und 
nicht immer regelmäßige Herzibätigkeit, Die Funk 
lionen der Nieren haben ſich ein wenig verſchlim⸗ 
mert, eine bedeutende Schwäche iſt eingetreten 
fowie einige Neigung zur Apathie und Somno⸗ 
lenz. Im Allgemeinen fährt der Zufland 
Erlauchten Patientin fort, ernft zu ſein. 


der | 
verſtärkt fo das 
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— Das Kriegsminiſterium hat, wie der „St. 


j Pet. Herold“ jchreibt, Meier Tage das Reglement 


vollſtändig neuer Inſtitutionen veröffentlicht. Auf 
Petitionen der Adelscorporalionen werden unter 
der Leitung des Militärreſſoris beſondere adlige 
Cadettenſchulen eröffnet werden. 

Die Mittel zur Gründung dieſer adligen In⸗ 
ternate werden aus den Mitteln der Adelscorpora⸗ 
tionen und der Reichsrentei gegeben werden, wobei 
der Staat für die Eiſtein cichtung 150,000 Rol. 
für jede derartige Anſtalt und bis zu drei Viertel 
der jährlichen Un terhaliskoſten hergiebt. Der fünf⸗ 
jährige Curſus der neuen Schulen iſt derart ein⸗ 
gerichtet, daß die Abſolventen derſelben in die 
Junkerſchulen oder in die fechſte Claſſe der Ca» 
dettencorps eintreten können. 

Die Gründung dieſer Anſtalten hängt mit 
dem Wunſche des Staates zuſammen, den verarm⸗ 
ten Mitgliedern der Adelscorporation die Möglich⸗ 
keit zu geben, ihre Kinder im Geiſte altadliger 
Tradition zu erziehen. 

Demgemäß iſt auch das Schulgeld nur auf 
200 Rbl. jährlich angeſetzt, während es in den 
Cadettencorps 450 Rbl. beträgt, jo daß die neuen 


Anſtalten eine große Hilfe für unſeren verarmten 


Adel ſein werden. 


— Die Mittel für den Bau von Straßen. 
Bisher betrachtete man den Bau von Straßen 
von localer Bedeutung als eine locale Angelegen⸗ 
heit. Jetzt hat fi dieſe Anficht geändert, denn 
man iſt geneigt, in der Anlage von Straßen einen 
wichligen Factor zur Hebung des wirthſchaftlichen 
Wohlſtandes des Volkes zu erblicken. Aus dieſem 
Giunde wird den örtlichen Wegen eine wichtige 
ftantliche Bedeutung beigemeſſen. Iſt das aber 
erſt einmal der Fall, ſo iſt es auch durchaus 
logiſch, daß der Staat etwas zum Bau diefer 
Straßen beitragen muß. 

In der beſonderen Commiſſion für die Be- 
dürfnifje der Landwirthſchaft iſt, wie der „St. 
Pet. Herold“ mittheilt, in Bezug hierauf folgender 
Entwurf ausgearbeitet worden: 

Die Hilfe der Krone beim Bau von Elſen- 
bahnen von localer Bedeutung ſoll in Folgendem 
beſtehen: In einer Bethelligung der Krone bis 
zur Hälfte des Baucapitals, alſo nicht über 
10,000 Rbl. pro Werſt, unter der Bedingung, 
daß die Semſtwo mindeſtens ein Viertel der Bau⸗ 


koſten übernimmt und das Uebrige Privatunter- - 


nehmer hergeben. Im anderen Fall muß die 
Semſtwo die Hälfte der Baukoſten übernehmen. 

Daraus laßt ſich leicht erſehen, welche große 
Bedeutung der Stadt dem Bau von Eiſenbahnen 
beimißt, die ihrem Charakter nach mehr von loca⸗ 
ler Bedeutung find. Durch den Bau dieſer Bah⸗ 
nen hofft der Staat die wirihſchaftliche Thäligkeit 
im Lande zu beleben und iſt daher mit Bewußt⸗ 
fein zu jenen großen Opfern entſchloſſen, die der- 
artige Bauten erfordern werden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die „Hon. Bp.“ läßt ſich aus Gofta dn 


Interview mit dem bulgariſchen Miniſterpräſiden⸗ 
100 Petrow telegraphiren, welcher Folgendes 
agte: 


„Nach den Nachrichten, welche ich habe, iſt 
die Lage in Macedonien urd dem Bilojet von 
Adrianopel eine verzweifelte. Dort wird Hun⸗ 
gersnoth erwartet. Die Kriegs⸗ und Civilbehör⸗ 
den nehmen unter dem Vorwande der Suche nach 
Waffen und der Verhaftung von Comiteemitglie⸗ 
dern Hausſuchungen en masse vor. Die fried⸗ 


liche Bevölkerung flüchtet in payiſchem Schrecken 
thells nach Bulgarien, theils in die Berge und 
Con tingent 


der revolutionären 


— — a ——— — . 


Elemente. Beſonders finnlos find die grundlojen 
Verfolgungen im Vilaſet von Adrianopel, wo bis 
jrgt Alles ruhig war. Von dort allein find zu 
uns nach dem Bezirk von Burgas etwa 3000 
Flüchtlinge gekommen. Ich vermuthe, daß die 
Türken abfichtlich dieſe Verfolgungen anſtellen, um 
das bulgariſche Element in den der bulga riſchen 
Grenze nahen Gegenden zu vernichten. Unter 
ſolchen Umſtänden find unfere Bemühungen, jen⸗ 
feitö der Grenze paciftcirend zu wirkep, vergeblich. 
Ich ſage mehr: die Lage der Regierung kaun 
gefährlich werden, da die zahlreiche bulzariſche 
Emigration und die örtliche Bevölkerung durch 
derartige Nachrichten ſchmerzlich erregt werden. 
Aber nicht genug damit; die Türken haben be⸗ 


gonnen, an unſerer Grenze viele Truppen, Artil⸗ 
corpotaliv zu Franz Kofjuth, um ihn zur Zurück⸗ 


lerie und Cavallerie zuſammenziehen. Ich habe 
hierüber in Konſtantinopel durch unſeren Agenten 
angefragt, aber man hat ihm geantworket, daß 
man davon nichts wiſſe, Erhebungen anſtellen und 
dann antworten werde. Es iſt möglich, daß wir 
durch eine Circularnote die Aufmerkſamkeit der 
Großmächte auf dieſes Vorgehen der Türkei rich⸗ 
ten. Alles dies nöthigt une, über den Ernſt 
der Lage nachzudenken und für jegliche gefährliche 
Eventualitäten in der Zukunft bereit zu fein.“ 
Die „Hon. Bp.“ bemerkt hierzu: 
„Man muß hoffen, daß dieſe Eventualſtälen 
nicht aus Schuld der bulgariſchen Regierung ein- 
trelen werden, aber man muß auch hoffen, daß 
das bulgariſche Volk is verſtehen wird, ſeine Uns 
abhängigkeit und die militäriſchen Traditionen 
Derer aufrecht zu erhalter, welche die bulgariſche 
Armee geſchoffen haben.“ 
Die „Cr. Der, BBI, fahren fort zu te 
warten, daß König Peter 1. für Serbien eine neue 
Aera ſchaffen wird. 
„Das Land beſitzt Alles, was für das Ge⸗ 
deihen ſeiner Bevölkerung erforderlich iſt. Es 
iſt reich, wie kaum irgend ein anderes Land in 
Europa, vielleicht in der ganzen Welt. Es hatte 
nur Eines nicht: Ruhe und die Gewißheit 
des Wohlbefindens für den morgenden Tag. Die 
lange beſchauliche Stellung, zu welcher der jetzige 
| König während der Jahrzehnte ſeines Exils ge⸗ 
! nöthigt war, hat ihm erlaubt, fi dieſe Frage 
völlig klar zu machen, und uns ſcheint, daß Tim 
erſten Schritte auf feinen feſten Entſchluß bin ⸗ 
weiſen, dem Lande das zu geben, was es mehr als 
Alles bedarf, Frieden und Ruhe unter dem Schirm 
feſter, von König und Volk in gleicher Weiſe 
geachleter Geſetze. Unter ſolchen Verhältniſſen 
genügt ein Jahrzehnt, um dieſes fruchtbare Land 
zu regneriren, welches das Clement des Briedend 
und der Ordnung auf dem Balkan werden und 
: fich wieder das Vertrauen und die Achlung der 
ganzen Welt erringen wird, die leider unter den 
letzten Obrenowitſch verloren gingen. Dann wird 

Serbien wieder unter der feſten Regierung ſeines 
Königs jene Stellung einnehmen, welche ihm von 
„Rechiswegen gebührt und wird nicht mehr das 
ſein, was wir wiederholt eine quantité négli · 

geable* genannt haben. Es ſcheint, daß let 
wirklich eine neue Aera beginnt und daß 
„das uns verwandte und nahe Serbien auf der 
Schwelle einer lichteren und klareren Zukurft 


— — 


eht.“ 
e Aehnlich äußern ſich auch die „bupz, Dë? 
denen es ſehr gefällt, daß König Peter der Armee 
eine ganz beſondere Sorgfalt zuwenden will. Er 
ſei damit auf dem richtigen Wege. Aber ein 
Mann ſei kein Mann. 


Politiſche Nundſchau. 


— Die öſterreichiſch⸗-ungariſ 
Reichskriſe befindet ſich, wie der „B. B. 
ſchreidl, augenblicklich noch auf dem alten Fleck. 
Die Demiſſion des Cabinels Koerber iſt erfolgt, 
aber es gilt als ſehr wahrscheinlich, daß das bis⸗ 
herige Miniſterium — vielleicht mit einigen 
Aenderungen — vorläufig im Amt bleiben und 
eiſt zum Herbſte eine gründliche Umgeſtaltung 
erfolgen wird. Deshalb find auch die Namen 
künftiger Männer, die bereits genannt werden, und 
unter denen ſich Graf Schönborn, Baron Gaulſch, 
Dr. v. Baernreither u. A. befinden, augenblicklich 
müßige Combinalionen, denen keine ernſtere Ze 
deutung beizumeſſen iſt. Die Urfadhen der Situa⸗ 
tion find wiederholt dargelegt worden, und es iſt 
nur eine olfiziöje Betätigung dieſer Ausführun⸗ 
gen, wenn das Wiener „Flemdenblatt“ ſchreibt, 
das Cabinet Koerber ſei zu feinem Enlſchluß nur 
durch die Wendung der Dinge in Ungarn, nament⸗ 
lich durch die Modalitäten gebracht worden, unter 
welchen dort die Wehrvorlage zurückgezogen wurde. 
Es kamen dabei ſowohl die früheren, von der 
Regierung bezüglich der Vorlage im öſterreichi⸗ 
ſchen Parlament eingegangenen Verpflichtungen in 
Beirat, als auch die möglichen Nachwirkungen 
ihres Aufgebens auf die öſterreichiſchen Bere 
bältniffe. Die Verſuche, den Rücktritt des Cabi⸗ 
netd auf andere Beweggründe zurückzuführen, 
widerſprechen den offenkundigen Thatſachen. Das 
Blatt fügt hinzu, daß die Eniſcheldung der Krone 
nicht lange ausſtehen werde. Da der Ausgleich 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn abermals nicht 
zu Stande gekommen iſt, hat der Monarch 
von dem ihm zuſtehenden Rechte, die Mut: 
ſcheidung in der Ouotenfrage zu treffen, neuer⸗ 
dings Gebrauch machen müſſen. Demgemäß ver⸗ 
öffentlich: die amtliche „Wiener Zeitung“ ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben 
v. Koerber, durch welches für die Zeit vom 1. 
Juli 1903 bis zum 30. Juni 1904 die Quote 
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das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht 
Eniſcheidung der Krone hinfichtlich der Quolen⸗ 
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Feſtſetzung. Danach beträgt alſo für ein weiteres 
Jahr die Beitragsleiſtung Ungarns zu den gemein⸗ 
ſamen Ausgaben 33¼ Prozent und die Oeſter⸗ 
reichs 664% Prozent. 

Die Weiterentwickelung der Verhältniſſe in 
Ungarn iſt jetzt, ſo traurig dieſe Thatſache auch 
fein mag, faſt ausſchließlich von dem Verhalten 
der Opposition abhängig, fo daß ſich den Be ⸗ 
ſchlüſſen der Nalſonalpartei gegenwärtig das 
Hauptaugenmerk zuwendet. Zunächſt iſt nun dieſe 
Partei mit ihren eigenen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt, und die wichtigſte Frage, die fie beſchäfligt, 
iſt die Wiederherſtellung der inneren Einigkeit, 
die durch die Demiſſion Koſſuth's geſtört worden 
iſt. Am Mitwoch begaben Bé nun, wie aus Budapeſt 
gemeldet wird, die Mitglieder der Koſſuth⸗ Partei 


nahme feiner Demiſſion zu bewegen, was dieſer 
ablehnte. Auf weiteres Etſuchen willigte er 
doch ein, die endgiltige Eniſcheſdung auf einige 
Tage zu verschieben. 

Zum Banus von Kroatien wurde, 
lautet, Graf Theodor P. jacſevich ecnannt. 

— Aehnlich wie in Oeſterreich, iſt auch in 
Ilalien eine unmittelbare Reconſtruction 
des Cabinets Zanardelli nicht zu erwar⸗ 
ten. Vielmehr wird in eingeweihten Kreiſen Roms 
verſichert, daß die Zuſammenſetzung des Cabineis 
vorläufig unverändert bleibt uno eine etwaige Er⸗ 
gänzung deſſelben eiſt in ſpäterer Zeit erfolgen 
wird. Auch der Umſtand, daß die Reiſe des 
Königs Victor Emanuel nach Paris bevorſtehe, 
Ihliche im jetzigen Augenblicke eine Neuge⸗ 
ſtaltung des Miniſteriums aus. Von den Mi⸗ 
niſtern wird nur Morin den König auf dieſer 
Reife begleiten; die Ankündigung, daß auch 
Zanardelli die Fahrt mitmachen werde, wird als 
unzutreffend erklärt. 

— Berichte aus Peking und Tokio ſtimmen 
darin überein, daß in China die Anzeichen des 
allmählichen Erwachens eines Reformgeiſtes immer 
mehr zunehmen. Wenn derſelbe auch nicht mit 
dem Schwung der japaniſchen Reformbewegung, 
die ſich am Ende der Sechzigerjahre vollzog, zu 
vergleichen iſt, fo iſt doch ein ſteliger Fortſchrutt auf 
der bezeichneten Bahn wahrzunehmen. Ein wid. 
tiges Moment in dieſer ei alichen Wendung 
bildet die Thatſache, daß de: bisherige Mangel 
eines Zuſammenhanges zwiſchen den einzelnen 
Provinzen Chinas, ſowie die Gleichgiltigkeit gegen 
alle gemeinſchaftlichen Intereſſen einem zunehmen. 
den Nationalbewußtſein zu weichen beginnt. Die 
Träger der neuen Bewegung, welche ihre geiſtigen 
Impulſe von Japan aus erhält, ſind insbeſondere 
fortſchrittliche Studenten, welche ſich durch Ver⸗ 
mittelung der japaniſchen Litteratur mit dem 
Sludium der weſtlichen Cultur befaſſen. Auch 
in den offenen Häfen beginnen die Kaufleute, die 
ſchon längere Zeit mit Ausländern in Beziehung 
ſtanden, und niedere Bramte, ja ſogar einzelne 
Frauen ſich am politiſchen Leben zu bethelligen, 
ſehr zum Verdruß der hohen Mandarine, welche 
dieſe Neigungen in den unteren Maſſen im Keime 
erſticken möchten. Wenn es auch noch zu früh iſt, 
auf Grund dieſer Exſcheinungen eine Prognoſe 
über die zukünflige Entwicklung Chinas ſtellen 
zu können, find es immerhin Symptome, deren 
Bedeutung die europälſchen Siaaismänner nicht 
unterſchätzen ſollten, und die Anfänge einer Bewe⸗ 
eat falls KW o zu ausgenützt würde, 
a ür die eurspälſchen Intereſſen von grö 
Werthe ſein dürfte N e 


wle ver⸗ 


Neues aus Serbien. 


Wie aus Belgrad berichtet wird enkt 
König Peter der Witwe des Oberſten e 
20,000 Dinars, den Familien der vom Diviſftons⸗ 
Kommandanten Nikolitſch erſchoſſenen Oberleut⸗ 
nanis Petrowitſch und Gagitſch je 2000 Dinars. 
Die meiſten an der Revolution betheiligten Offi- 
ziere erhielten koſtbare Geſchenke, zumeift Uhren, 
welche der König in Genf angekauft hat. Dieſe 
Auszeichnung treuloſer Offiziere, deren Mordthaten 
von der ganzen gefitteten Welt einſtimmig ver⸗ 
urtheilt worden find, muß überall auf das unan⸗ 
genehmſte berühren, Nicht minder iſt dies der 
Fall bezüglich der weiteren Meldung, daß der 
König ſeinen erſten Beſuch dem ſechſten Regimente, 
welches jo hervorragend an der Revolte betheiligt 
war und jetzt den Namen des Königs Peter an 
Stelle des Königs Karol von Rumänien führt, 
wie auch der Strafanſtalt gewidmet Hat, 

Die erfle Reiſe des Königs im Monat Juli 
joll nach Topola, der Reſidenz des Stifters dec 
Dynaſtie Karageorgewitſch, erfolgen. 

Aller Wahrſchein lichkeit nach wird der Metro- 
polit Innocent in kurzer Zeit in den Ruheſtand 
verſetzt werden. 

Innerhalb der verſchiedenen politiſchen Par- 
teſen gertſcht große Bewegung. Alle Ae 
radikale Partei durch eine Ausſöhnung der Fuſio⸗ 
niſten und ſelbſtändigen Radikalen einheitlich zu 
geſtalten, find gefcheitert. Dagegen iſt es Avaku⸗ 
movilic gelungen, die geſammle lberale Partei, 
mit Ausnahme einiger Diſſidenten, vereinigt zu 
erhalten. Stojan Navakovitſch ſucht die Korte | 
ſchrittlichen zu organifieren, fo daß für die Skup⸗ b 
ſchtina⸗Wahlen vier Parteien in den Wahlkampf 
treten werden. 

Im Kriegsminiſterium wird eine Kommiſſion ö 
zur Prüfung der für die Armee gemachten Be 
ſtellungen eingejeßt, da vermuthet wird, daß dabei 
Abmachungen ſträflicher Art mit Lieferanten mit- 
unterlaufen ſind. Der Wiener „Internationalen 


im bisherigen Verhältniß feſtgeſetzt wird. Auch Korreſpondenz“ wird hierüber, ſowie über die 
heute die Finanzlage Serbiens geschrieben: 


„Sinanzminiſter Veljkowitſch ghat in einem 


2 % 


vom Könige präfldirten Miniſterrathe ein Exposé 
über dle Finanzlage Serbſens vorgelegt. Aus 
demſelben geht hervor, daß die letzte Regierung 
dis Königs Alexander das Budget mehrfach üben 
idrätten hal. Außerdem wurden Lieferungen für 
Ne Armee beſtellt, ohne für ihre Deckung vor- 
uſoigt zu haben. Im Budget des laufenden 


Fehres ergiebt ſich bis Ende Mai ein Defizit von 


12¼ Millionen Dinars, Dieſerhalb hat der 


1 Binanzminifter ſich vorbehalten, beſondere Vor⸗ 


ſchläge dem Miniſterralh zu unterbreiten, 
Was die erwähnten Beſtellungen für die 


J mer belrifft, jo war der Finanzminjiſter nicht 
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imſtande, genaue Ziffern anzugeben, weil das 
Kriegsminkſterium hierüber 
gemacht hal. Nach 
ſollen 
1903 für dieſe Lieferungen 16 Milllonen Dinars 
in Fiage kommen, wovon durch die Anleihe elwas 
über die Hälfte gedeckt ift, die andere Hälfte aber 
als ſchwebend zu betrachten fei. Diefe Aeußerun⸗ 
nen des Finapzminiſters haben überall einen 
deprimierender Eindruck gemacht, und man fıagt 
ſich, ob Serbien eine neue, Anleihe zu kontra⸗ 
bieren ſuchen fol, da die im Vorfahre abge⸗ 


ſeinen ungefähren Daten 


ſchloſſene noch nicht effektuiert iſt. Serbien geht 
offenbar ſchweren finanziellen Prüfungen ` gi, 
gegen.“ 


Eine neue Spannung zwiſchen 
Bulgarien und der Pforte. 


Eine Zuſchrift an die Wiener „Pol. Korr.“ 
aus Softa fignaliſiert den Eintritt einer neuen 
Spannung zwiſchen Bulgarien und der Pforte. 
Veranlaßt werde dieſelbe durch die Zuſammenzie⸗ 
hung bedeutender türkiſcher Truppenmaſſen an der 
Grenze, Außerdem jet eine erbebliche Zunahme der 
Vafolgung der Bulgaren in den türkiſchen Bila- 
* zu konſtatfeten. Die Zuſchtift fährt dann 
gi: 

„Ange ſichts dieſen Thatſachen, welche im Für⸗ 
ehn: erklärliche Beunruhigung hervorrufen 
und die Unzufriedenheit der Bevölkerung ſteigern, 
ſand es die bulgariſche Reglerung für nolhwedig, 
durch ein Rundſchrelben an ihre Vertreter im 
Auslande die Regierungen der betreffenden Groß⸗ 
mächte auf die Komplikationen aufmerkſam zu 
machen, weſche aus dieſen Verfolgunzen und feind⸗ 
Idien Demanſtratiogen hervorgehen könnten. Die 
Verantwortung für alle ſich daraus ergebenden 
Folgen würde, wie die Note betont, auf die Pforte 
fallen. Indem die bulgariſche Regierung die uns 
sweidenligen Beweiſe, welche ` Be hinfichtlich der 
Beruhigung der Gemüther in Bulgarien und der 
gen und konſequentlen Hintanbaltung jeglicher 
Uuterſtützung oder Anelferung der revolutionären 
K "ge in den angrenzenden türkiſchen Vila⸗ 
js hervorhebt, erklärt fie das erwähnte Vorgehen 
der lürkiſchen Zivil- und Militärbehörden 
nur als durchaus ungerechtferligt, ſondern als ge⸗ 
radegu feindſelig. Im Hinblick auf die allgemein 
anerkannte Friedensliebe des Sultans hoffe man, 


Lodzer Tageblatt. 


Mannlicher⸗Gewehr ausgerüſtet fen. Der Be⸗ 
ſtand an Munition laſſe vielleicht zu wünſchen 
übrig, aber man babe immerbin 500 Palronen 
pro Gewehr und 300 Granaten pro OG Ou zur 
Ve fügung. Ein Eingreifen von ſeiſen Serbieng 
oder Rumäniens iſt nach Anſicht Petrows im 
Falle eines Krieges nicht zu fürchten. Der Pre⸗ 
mierminiſter war davon überzeugt, daß die Türkei 
von einem Kriege mit Bulgarlen mehr zu be⸗ 
fürchten als zu hoffen haben würde. 


Die nächſte Präſidenwahl in den 


keine Mittheilungen f 
vom 1. Dezember 1902 bis Ende Mai 


Vereinigten Staaten. 


Der 
ſchrelbt: 
Nie verſtummt in Amerika völlig die Dis- 
kuſſion über das Thema: Die nächſte Präfiden⸗ 
tenwahl, Kaum iſt eine Wahlſchlacht geſchlagen, 


Newyorker Korreſpondent der „Poſt“ 


nächſte getroffen. Heute ſchon ſteht ſo ziemlich 
feſt, daß Präfident Rooſevelt im kommenden Jahre 
der Präſtdentſchaftskandidat der Republikaner fein 
wird. Der Verſuch ſeiner Gegner, ihm aus den 
im Poſtweſen oufgedeckten Schwindeleien einen 


Strſck zu drehen, dürfte an feiner Haltung den 


nicht 


daß dieſe Incidenzfälle ſich als vorübergehend er⸗ g 


welſen würden und daß die Pazifikation Make⸗ 
donjens und mit ihr die Beruhigung der Ge⸗ 


müther in Bulgarien in nächſter Zukunft erfolgen 


werde.“ 


Auch der bulgariſche Kriegsminiſter General ö 


Petrow hat ſich kürzlich einem Korreſpondenten 
der Times“ gegenüber ziemlich peſſimiſtiſch über f 


die derzeitige Lage auf dem Balkan, namentlich 
aber die bulgariſch-türkiſchen Beziehungen ausge ⸗ 
ſprochen. Der General erklärte, der Sultan und 
die bulgariſche Regierung ſelen gegen den Krieg, 
aber trotzdem ſei die augenblickliche Lage ſchlim mer 
als jemals ſeit der türkiſchen Note im Frühjahr. 
Die Gefangenen in Saloniki habe man zwar ent⸗ 
laſſen, dafür aber 400 neue Verhaftungen vorge» 
nommen. Die türklſchen Grauſamkeiten dauerten 
an und aus dem Bilajet Adrianopel ſeien 2, bis 


3000 Flüchtlinge eingetroffen. Die Türken ſollen 


die Abficht haben, die Banden auszuhungern und 
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zu dem Zweck, ohne Rückſicht auf das Geſchick der 


Dorfbewohner, die Ernten b'ſcklagnahmen. Ihr 
Zhel wäre die vollfländige Vernichtung det bulgart- 
ſchen Elementes in Makedonien. Der Fanatis⸗ 
mus der mohamedaniſchen Bevölkerung werde ge⸗ 
ſchürt, und hohe Beamte unterſtützten die Krlegs⸗ 
luſt. General Petrow beſchrieb des weiteren die 
Truppenbewegungen an der Grenze als beuntuhi⸗ 
gend. Während die Bulgaren nur 8 Bataillone 
dort ſtehen hätten, ſei die Zahl der türkiſchen Ba⸗ 
lalllone auf 30 angewachſen. Man könne jeden 
Augenblick die Nachricht erwarten, daß die Türken 
eine. bulgartſche Grenzſtadt, beiſpielsweiſe Küſtendil, 
beſetzt hätten. Aus dieſem Grunde habe die Re⸗ 
gierung den Beſchluß gefaßt, die bulgariſchen 
Grenztruppen ebenfalls auf 30 Bataillone zu 
bringen. Die Großmächte würden durch ein Rund⸗ 
ſchreihen von der Veranlaſſung zu dieſem Schritte 
benachrichtigt werden. Eine Anfrage bei der 
Pforte, weshalb die militäriſchen Bewegungen an 
der Grenze ſtattfinden, ſei ausweichend beantwortet 
worden. So unangenehm für Bulgarien auch 
eine Mobilmachung jetzt vor der Ernte ſein würde 
und ſo roß die Schwierigkeiten einer nachherigen 
Demobi terung auch wären, ſo hahe man ` Bé 
doch genöthigt geſehen, alles für eine Mobilma⸗ 
ung vorzubereiten. Der bulgariſche Krigsminl⸗ 
ſter ſprach ſich verächtlich über die kürkiſche Armee 
aus. Eine Mobilmachung dieſer Armee werde 
mindeftens zwei Monate in Anſpruch nehmen und 
ſelbſt dann ſei die lürkiſche Armee wegen Man⸗ 
zels an Eiſenbahnzügen ziemlich bewegung sunſä⸗ 
bie. Bulgarien könne dagegen ſofort 250,000 
Mann mobil machen, die faft alle mit dem 
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Schuldigen und muthmaßlich Schuldigen gegen⸗ 
über kläglich ſcheltern. Auch die intereſſante That⸗ 
ſach“, daß bis jetzt noch kein Vizepräfident, den 
der Tod des Präfidenten an die Spitze der Re⸗ 
publik führte, duich Wahl nochmals auf den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl berufen wurde, kann Rooſevelt ſchwer⸗ 
lich ſchrecken. Warum ſollte Theodor Rooſevelt 
nicht gelingen, was Taler, Fillmore, Andrew, 
Johnſon und Arthur fehlſchlug? Das ameri⸗ 
kaniſche Volk iſt doch nicht abergläubiſch und 
an Traditionen hängt es auch nicht mehr ſo feſt, 
wie vor dem Beginn der neuen Aera der Welt⸗ 
politik. - 

Die Feinde des Bryanis mus innerhalb der 
demokratiſchen Partei würden es nur zu gern 
ſehen, wenn Grover Cleveland den Veiſuch unker⸗ 
nähme, zum dritten Mal ins Weſße Haus zu 
kommen. Aber Cleveland erklärte wiederholt, er 
wolle nicht. Will er wirklich nicht? Wer vor 
ſichlig iſt, wird darauf nicht ſchwören und noch 
weniger wetten. Dem Virtreler eines im demo⸗ 
kratiſchen Süden erſcheinenden Blattes erklärte er 
dieſer Tage zwar nochmals, es ſei geradezu abſurd, 
auch nur für einen Augenblick zu vermuüthen, daß 
er den Wunſch hege, ins öffentliche Leben zurück⸗ 
zukehren. Er hege keine höhere Aſpiratlon als 
die, ſeine Tage in Frieden im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie zu verbringen. Dle Pointe der Cleveland⸗ 
ſchen Erklärungen liegt aus- 


in der Weigerung, 


jo werden auch ſchon die Vorbereitungen für die 
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drücklich zu verſichern, daß er eine Kandidatur, 
wenn fie ihm angetragen werde, ablehnen würde. 
Er Här ſich auf den Standpunkt, er habe gar 
keine Veranlaſſung, etwas auszuſchlagen, was er 
nicht ſuch⸗ und was man ihm feiner Ueberzeu⸗ 
gung nach gar nicht antragen. werde. Cleveland 
meint, er würde ſich lächerlich machen durch die 
Erklärung, unter keinen Umſtänden eine Kandi- 
datur annehmen zu wollen, die ihm überhaupt 
nicht zugedacht ſei. Falls ihm ober Téi, glich 
doch die Nomination angetragen werden ſollte, 
was bel dem in den demokratiſchen Reihen herr, 
ſchenden Mangel an geeigneten Kandidaten durch ⸗ 
aus nicht überraſchen könnte? Nun, dann hat 
Grover Cleveland trotz aller Verſicherungen, daß 
er nicht ins öffentliche Leben zurückzukehren wünſche, 
noch immer freie Hand in der Sache. Freilich, viel 
Verlockendes könnte die Kandidatur für einen Mann 
vom Schlage Clevelands nicht haben, ſo lange Bryan in 
der demokratiſchen Partei noch über einen ge⸗ 
wiſſen Anhang verfügt. Man kann niemandem 
zumuthen, ſich eine Niederlage zu holen, der 
zwei Mal vier Jahre Bewohner des Weißen Hau⸗ 
ſes war.“ 


Aus aller Welt 


— Mascagui hatte wegen feiner Ab⸗ 
feßzung von der Leitung des Conſervatoriums in 
Peſara gegen den Unterrichtsminiſter Klage erho⸗ 
ben. Der Fiscalanwalt erwiderte auf die lange 
Begründung diefer Klage durch die drei Rechtsan⸗ 
wälte Mas cagni's ſehr kurz. Er führte u. A. 
aus: „Unglaubliche Verſtöße gegen die Ord- 
nung, gegen eine gerechte Verwaltung und gute 
Leitung des Muſikinſtituts wurden durch rohe 
Beſchimpfungen aller öffentlichen Aemter Peſaros 
gekrönt. Ein Director einer Lehranſtalt, der un⸗ 
geſtraft dem Unterrichtsminiſter ſchreiben darf: „er 
verlaſſe feine Schüler, wann und wie lange es 
ihm gefalle, um in Madrid oder Berlin oder 
Peſt zu concertiren, der Miniſter habe ſich in 
ſeiner Unkenntniß muſikaliſcher Dinge nicht um 
Peſaros Conſervatorium zu kümmern,“ iſt in 
der ganzen Welt unmöglich. Mascagni's Schüler 
konnten nichts lernen; denn es gab keinen Stun- 
denplan, keine auffleigende Lehrordnung, keine ins 
dividuelle Belehrung, Unterweiſung und ſachver⸗ 
ſtändige Controle ihrer Uebungen, ſondern im 
Anfang nur ein haſtiges Abrichten für ein oder 
zwei Concerte. Semeſterlang dehnten ſich die 
Reiſen Mascagni's, aus, viele Monate blieben die 
Schüler ohne jeden Unterricht und manche reiſten 
heim; Be lernten nichts, können nichts, waren 
etwa vier bis zehn Monate ohne ernſte Arbeit in 
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Peſaro anweſend, und als dieſer Skandal endlich 
and Licht kam, ſchrieb ihnen Mascagni glänzende 
Zeugniſſe, in denen er ihnen alles, woran es 
fehlte, mit überſchwänglichem Lobe beſchelnigte, an 
Stelle von ſechs Monaten fünf Lehrjahre angab 
und Vollendung in Fächern, wie Contrapunk!, 
atteſtirte, die ſie auch nicht eine Stunde lang ge⸗ 
hört haben. Hier wurde die Gewiſſenloſigkeit des 
Lehrers zum Verbrechen, denn dieſe Zeugnißcus⸗ 
ſtellung wider beſſeres Wiffen bedeutet nichts an⸗ 
deres, als die Fälſchung öffentlicher Urkunden. Bei 
dieſem letzten Argument applaudirte die Zuhörer⸗ 
ſchaft. Das Urtheil des Staatsraths erfolgt in 
einigen Tagen. 

— Man ſchreibt dem „B. B. C.“ aus 
Rewyork: Die die Zahl 50 bereits erheblich 
überſchreitende Anzahl der 
ſollte in der kommenden Spiſon um 11 neue 
Muſenhäuſer vermehrt werden. Wie die Dinge 
aber heute liegen, dürften nur die wenigſten dle⸗ 
fer in den Händen der Bauherren und Decora⸗ 
teure befindlichen Theater rechtzeitig fertig werden, 
um in der kommenden Saiſon eröffnet zu wer⸗ 
den. Da war zuerſt die größte Schwierigkeit, den 
nöthigen Stahl zu erhalten, ſpäter die Aus ſtände 
der Bauhandwerker, ſo daß man froh ſein wird, 
wenn das nächſte Jahr elwa fünf neue Theater 
die Vorſtellungen aufnehmen ſehen wird. Außer⸗ 
dem werden in einigen New Yorker Theatern Ber, 
art umfaſſende Veränderungen und Umbaulen 
vorgenommen, daß man billigerweiſe von ganz 
neuen Theatern ſprechen kann. Sowohl vom al« 
ten Empire als vom Newyork-⸗Theater ſtehen nur 
die Umfaſſungsmauern, doch hofft man, dleſelben 
noch vor September unter Dach und Fach zu 
bringen. Immerhin dürfte die Zahl der dem 
Publikum zur Verfügung ſteben⸗ 
den Sitzplätze im kommenden Jahre von 
43,000 per Abend auf etwa 58,000 gebracht 
werden. 

— Vom König Milan von Serbien 
erzählt ein Pariſer Blatt falgende an 
„Einige Zeit nach ſeiner freiwilligen Abdankung 
ſaß Milan eines Tages in einem Pariſer Club 
bei Baccarat. Er ſpielte an dieſem Tage ſehr 
unglücklich. Als er ſich beine Kartenvertheilen zur 
fällig umdrehte, ſah er hinter ſeinem Stuhle den 
Baron v. V. ſtehen. „Jitzt wundere ich mich 
nicht mehr, daß ich ſolches Pech habe“ — fagte 
der Ex⸗Könlg — „ich verliere immer, wenn Sie 
hinter meinem Stuble, ſtehen!“ Der Baron ers 
widerte ruhig: „Sie übertreiben, Sire! Als 
Sie Ihren Thron verloren, ſtand ich nicht binter 
Ihnen Ju. 


Am Abend des D Juni iſt, wie feinerzeit [| Das Neapeler Leihhaus wirdXoon allen Volksclaf⸗ 


berichtet, der Palaſt der „Monte di Pieta“, wie 


dag Leihhaus in Neapel heißt, durch ein Feuer 
zerſtört worden. Das Haus ſtand in der engen, 
dichtbruölferten Dia Forcella und gehörte zu den 
hiſtoriſch denkwürdigen Gebäuden der Stadt, Der 
Krchiteli, Cadagni hal es im Jahre 1597 erbaut. 


ſen beſucht, große Werthe find dort aufgeſtapelt, 
doch gelang es dem Eingreifen der Feuerwehr, 
viele Millionen zu bergen. Leider gingen bei der 
Hilfsaction Menſchenleben zu Grunde, eine Feuer⸗ 
leiter brach in einer Höhe von ungefähr fünfzehn 
Metern zuſammen und ſechs Löſchmän ner ſtürzten 


— 


in die Tiefe. Unſer Bild veranſchaulicht nach 
einer Illuſtration in einem ſlalieniſchen Blatte die 
Schreckensſcene. Die Neapler Blätter waren voll 


gräßlicher Details über die Schreckensnacht, in 


welcher das Leihhaus eingräfchert wurde, 


Theater New Zort? 
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Tegeshrenit. 


— Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und Zelegrapben. Auf Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern tritt vom 1. 
Juli a. Sl. d. J. das nachſtehende Verzeichniß 
der Feiertage in Kraft, an denen die Poſtopera⸗ 
tionen in den Poſtämtern und überhaupt in 
ſämmtlichen Poſt⸗ und oft, und Telegraphen⸗ 
Anſtalten eingeſtellt werden, oder während einer 
verkürzten Stundenzahl ftatifinden ! 


Keine Dpir ' 


rationen finden Datt — am erften Oſter⸗ und am 


erſten Weihnachtstage; im Verlauf von zwei 
Stunden finden Operationen ſtatt — am Neu⸗ 
jahretage, am Tage Mariä Verkündigung, am 
Freitag und Sonnabend in der Maxterwoche, am 
zweiten Oſtertage und an den Namensfeſten Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Ihrer Majeſtäten der 
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Kaiſerinnen, und im Verlauf von vier Stunden 
in den Poſtämtern und drei Stunden in den 
übrigen Poſtanſtalten — an den Sonntagen und 


an den Tagen der Erſcheinung Chriſti (6. Januar), 
Mariä Reinigung, Verklärung Chriſti, Maria 
Himmelfahrt, Marla Geburt, Kreuzes⸗Erhöhung, 
Mariä Schutz und Fürbitte, Mariä Opfer, Chri⸗ 
ſti Himmelfahrt, dem zweiten Pfingſt⸗ und dem 
zweiten Weihnachlsfeiertage, 

— Die Inhaber von Stationsbuf - 
fets auf den Eiſenbahnen haben ſich bei den 
Bahnverwaltungen über die allzu hohe Pacht, die 
fie zahlen müſſen, beſchwert und morwiren die 
Klage damit, daß ſie bei ſo ſchweren Pachtbedin⸗ 
gungen außer Stande feien, alle fanitären Vor- 
ſchriften ſtreng zu befolgen. Wie wir hören, fol 
in Berückſichtigung der durchaus gerechtfertigten 
Beſchwerde die Pacht für die Stationsbuffets von 
Neujahr an ermäßigt werden. 

— Der Chef des Poft: und Tele⸗ 
graphen-Comptolrs macht bekannt, daß am 
Diennag den 24. Juni (7. Juli) im alten Ge- 
bäude der Poſt ein Ausverkauf verfchledener der 
Krone gehöriger, untauglich gewordener Gegen⸗ 
fände, z. B. Tiſche, Schränke, Dralh u. ſ. w., 
ſtatifinden wird. 

— Die Telegraphenlinie Warſchau⸗ 
Kaliſch wird am 14. dieſes Monats dem Pus 
blitum zur Benutzung übergeben werden. Blsher 
wurden bekanntlich auf der Linie nur dienſtliche 
Depeſchen befördert. 

— Der Gehülfe des Communications Mir 
ſteis Geheimrath Mlaſſojedow⸗Iwanom 
bat die Fabriken der Aktiengeſellſchaft Hantke 
bei Czenſtochau, Huta Bankowa bei Dombrowa, 
Mllowice bei Sosnowice und die Metallwerke in 
Oſtrowlec beſichtigt und iſt dann über Lukow nach 
Moskau gereiſt. 

— Aus dem uns vorliegenden Rechenſchafts⸗ 
bericht des iſtaelitiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins für das Jahr 1902 erſehen wir, 
fi der Verein im Berichtsjahr weſentlich erwel⸗ 
iert und feine ſegensreſche Thäligkelt auf neue 
Gebiete ausgedehnt hat. In das vergangene Jahr 
fällt die Gründung des Arbeitshauſes und des 
Alyls für Krüppel und Paralytiker; das Icgtere 
hat zwar noch nicht eröffnet werden können, doch 
nur aus dem Grunde, weil ſich zu wenig Krüppel 
gemeldet haben. Im Aſyl können nämlich nur 
die Krüppel ſelbſt verpflegt werden, während fie 
beim Betteln auf der Straße fooiel verdienen, daß 
fie auch ihre Famille ernähren können. 

Zinsfieie Darlehen wurden im Berichtsjahr 
133 in der Geſammthöhe von 93,310 Rbl. verab⸗ 
folgt, was gegen das Vorjahr einen Zuwachs von 
17,140 Röl. bedeutet. 

Die billigen Küchen verabfolgten 7774 Mit⸗ 
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tage unentgeltlich und 35,149 gegen Bezahlung; 


im erſteren Falle beträgt der Zuwachs gegen das 
Vorjahr 961, im letzteren 11,271. 

Um die Einnahm, quellen des Vereins zu ver⸗ 
mehren, bildete ſich ein beſonderes Comitee, deſſen 
Bemühungen es gelang, 370 neue Mitglieder zu 
werben, wodurch der Caſſe des Vereins eine Summe 
von 1700 Rbl. zugeführt wurde. 

Im Budget des Vereins, der in das vierte 
Jahr feines Beſtehens eingetreten ift, figuriren die 
Ausgaben mit 52,500 Rbl., wozu noch die zins⸗ 
freien Darlehen kommen, 
Höhe von 100.000 Rbl. erreichen werden. 

Perſonal nachricht. Der Lehrer an der 
Lodzer Kommerzſchule Heinrich iſt dem „pan. 
Bere." zufolge im Range 
ford mit Anciennität 
ſtätigt worden. 

— Der Kaliſcher Bahnhof joll in 
nächſter Zeit Anſchluß an das ſtädtiſche Telepgon⸗ 
netz erhalten. 

— Ertrunken. In Dzierzaczua 
in dieſen Tagen in einem Teiche 
Anna Ditibrenner, die ihre Eltern ohne Auſſicht 
zu Haufe gelaſſen hatten. 

— Feuer. Auf dem Grundſtück von 
Friedrich Schmidt in Neu- Chojey entſtand in 
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die zweijährige ; 


— 


= — — 


die wahrſcheinlich die 


tines Colleg ienoſſeſ- 
vom 20. Augufl 1898 be⸗ 
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Der Vorfall, den unſer Bild nach einer 
Iuſtratlon in einem engliſchen Blatte bo Dell), ge 
eigne e ſich in Exford, einem Orte in Schottland. 
Eine Lö vin wir aus dem Käfig einer Menagetie 
entſprungen und jagte auf der Landſtraße einher, 
Ein Radfahrer, der eben frohgemuth dahinradelte. 
hörte das Schnauben der Beftie und nun begann er 


* 


ale feine Kräfte aufzubieten, um dem bfutdürfligen 


Thlere zu entkommen. Schon war die Löwin in 
ſeſner Nähe, da krachte ein Schuß und das 
Raubihier brach zu Tode gelroffen zuſammen. Ein 
Jäger, der in der Nähe war, hatte die Löwin 


erſchoſſen. 


Als der Arzt der Rettungsſtation kam, war der 
Tod ſchon eingetreten. 

Bei einem der Häuſer an der Zagojnikowa⸗ 
Straße (an der Schonung) grub der 28fährige 
Arbeiter Stanislaw Schmiegler Sand aus und 
lud ihn auf eine Fuhre, als plötzlich eine Mauer 
einflürzte und ihn verſchüttete. Hilfe war ſehr 
bald zur Stelle, der Mann wurde unter den 
Trümmern hervorgezogen und hatte wunderbarer 
Weiſe keinen Schaden gelitten. 

— Prokura Erthellung. Die Han ⸗ 
delsbank in Lodz macht durch Rundichreiben 
bekannt, daß den Herren Edmund Hille und 
Kurt Hauk peokura ertheilt worden iſt und 
daß dieſelben berechtigt find, die Firma der Bank 
ſowohl in der Centrale, als in ſämmtlichen 
Filialen gemeinſchaftlich mit einer anderen hierzu 
ermächtigten Perſon zu zeichnen. 

— Das für heute in Ausſicht geyvommene 
Chauſſee- Wettrennen der Radfahrer⸗ 
Vereinigung „Union“ iſt aus verjdiedenen 
Gründen auf künftigen Sonntag, den 
12. d. M. verlegt worden. 

— Zwei Falſchmünzer prozeſſe wurden 
dieſer Tage im Warſchauer Bezirksgericht verhan ⸗ 
delt. In dem einen Fall hatte ein gewifjer 
Roman Mankowski in Zyrardow eine Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt eingerichtet, in der er filberne 
50 Kopekenſtücke fabriclrte; das Gericht verur⸗ 
theilte ihn zu vier Jahren Zwangsarbeit. In 
dem zweiten Fall waren die Angeklagten der 
Schloſſer Marcell Kſenski und der Dreher Bro⸗ 
nislaw Hoch, die in Warſchau Silberrubel und 
50-Kopekenſtücke fabricirt hatten. Sie wurden zu 
4 reſp. 2 Jahren und 8 Monaten Zwangsarbeit 
verurtheilt. 

— Der Klrchen⸗Geſang Verein der 
St. Johannis Gemeinde hält morgen, 
Montag, im eigenen Local ſeine übliche Monats⸗ 


ſitzung ab, in welcher die laufenden Angelegen⸗ 
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diefen Tagen aus unbekannter Urſache ein Brand, ’ 


Das 
der Panska⸗ 


dem ein Getreideſchuppen zum Opfer fiel. 
Gebäude war für 300 Rb. verſichert. 

— Unfälle. An der Ecke 
und Zawadzkaſtraße wurde die 
Nätherin K. M., wohnhaft Louſſenſtiaße 55 
von einem Rollwagen überfahren und 


D 


ſtebzeh jährige , 
erlitt, 


ſchwere Verletzungen am Kopf und am ganzen 


Körper. 
Auf der Maſyfiner Straße M 51 


ein 


fiel 


Zjähriger Knabe mit Namen Franciszek Polok in 


den Brunnen und zerſchlug ſich den Schädel. 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde das Kind heraus. 
gezogen. 

Auf der Dworskaſtraße N 7 erkiankte plötz⸗ 
lich der 38jährige Weber Chil Joſſek Roſenblum. 


In 


beiten erledigt und die Mitgliedöbeiträge entrichtet 
werden follen. 

— Beſtätigte Baupläne. Die Bauab⸗ 
theilung der Gouvernements⸗Regierung hat folgende 
Pläne beſtätigt: 

Natan Braude, Widzewska M 50, Bau eines 
drelſtöckigen Wohnhauſes, Pinkus Karniol, Wschod⸗ 
nia M 22, Bau einer Bäckerei. 

— Aus Nowoſolna. Als Mitglieder 
des evangeliſch-lutheriſchen Kirchenkollegiums in 
Nowsſolna find vom Warſchauer Conſiſtorlum 
beſlätigt worden: Eduard Abel, Philipp Zoller, 
Friedrich Kübler, Wilhelm Kling, Philipp Heine 
und Friedrich Friedenberg. f 

— Eine fharfe Kritik fällt die „eib. 
Zeitung“ über das „Wiener Poſſen⸗ 
Enſemble“ unter Direktor Zeller, das kürzlich 
auch in Lodz drei Vorſtellungen gab. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt nämlich: 

„Das Wiener Geſangspoſſen-Enſemble, das 
von dem Impreſario der Dufe, Wiehe, Salvini 
und anderer Berühmtheiten zuſammengeſtellt iſt, 
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und deſſen Mitglieder von lauter „erftklaſſigen“ 
Wiener Theatern ſtammen Toten, erwies ſich als 
ein ganz gewöhnliches Biergartenenſemble, das auf 
irgendwelche ernſthafte Kritik nicht Anſpruch erhe 
ben kann. Zum Ueberfluſſe wurden noch alte, 
abgedroſchene Couplells geſungen, die ſchon 
lange Gemeintzut der Straßenjugend gewor⸗ 
den find. 4 

Hätte Hp das Enſemble beſcheiden old kleine 
Sommertruppe eingeführt, jo wären wir nicht fo 
hart mit ihren Leiſtungen umgeſprungen, gegen 
eine derartig dreiſte Rielame aber kann nicht 
ſcharf genug vorgegangen werden, um ſo mehr, 
da, wie aus den Rigaſchen Blättern zu erſehen, 
auch unſere Nachbarſlädte mit dieſer Art von 
Wiener Kunſt beglückt werden ſollen.“ 

Herr Direklor Zeller ſcheint alſo mit ſeinem 
Enſemble wie hier auch anderwärts keine Erfolge 


erzielt zu haben und wird ſich ſomit wohl hüten, 


nochmals zu horrenden Preifen minderwerthlge 
Kräfte nach Rußland zu bringen, nachdem er 
uns ſchon wiederholt, diesmal aber — und dafür 
werden wir event. redlich mitſorgen — jedenfalls 
zum allerletzten Male „beteingelegt“ hat. f 
— Dankſagung. Für das evangeliſche 
Waiſenhaus find folgende Spenden eingegangen: 


Von Frau A. Lutringer, bei einem 
Ausfluge geſam melt 

von Frl. Marie Anert, geſammelt 
auf der Hochzeit des Herrn A. 
Grüning mit Zıäulein Wanda 
Anert = 

von den Herren Gebrüdern A. 
Piuſſak, anläßlich eines Beſuches 
im Waiſenhauſe 

von Herrn K. F. Klukow zur Be⸗ 
lohnung der Walſenkinder, die 
ſich im Waiſenhauſe ſelbſt durch 
gutes Betragen ausgezeichnet 
haben „ 6.— 


Den freundlichen Gebern dankt im Namen 
der Waiſenkinder 
R. Gundlach, Paſtor. 


Rbl. 13.50 


Eiterariſches. 


— Eine völlige Umgeſtaltung des Zahlweſens 
in größeren Geſchäften, woduich eine bedeutend 
ſchnellere Abfertigung des Publikums, Erſparung 
an Perſonal und erhöhte Sicherheit in der 
Führung der Belege erzielt werden, beginnt jetzt 
von Ame ika aus nach dem Kontinent herüber⸗ 
zugreifen. Es handelt ſich um die Einführung 
pneumatiſcher Vorrichtungen zur Beförderung der 
Waarenzeitel und Geldbeträge nach einer Zentral⸗ 
ſtelle, ähnlich den bereits bekannten Rohrpoſt⸗ 
anlagen. Das ſoeben erſchlenene Heft 23 der 
weliveibreileten illuſtritten Zeitſchrift „Für alle 
Welt“ (Deuiſches Verlagshaus, Bong & Co., 
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Kr. 149. 


Berlin W. 57 — Preis dee Diegehntagöheftes 


40 Pf.) bringt in Wort und Bild eine genaue 
Schilderung der bedeutſamen Neuerung. Von ber 
ſonderem Intereſſe find ferner in derfelben Nummer 
zwei Artikel über Volksbadeanſtallen und über 
Photographie fliegender Geſchoſſe. Die Einrichtung 
der „Werkſtätten an Bord“ wird ebenfalls in höchſt 
feffelnder Weiſe beſchrieben. Sehr reichhaltig iſt 
auch diesmal wieder die Rubrik der neueſten Er⸗ 
findungen und Entdeckungen auf allen Gebieten 
der Naturwiſſenſchaft und Technik. Beiträge 
aus Geſchichte, Volkswirthſchaft, Erd⸗ und Völ⸗ 
kerkunde, Geſundheitspflege u. ſ. w. vervoll⸗ 
ſtändigen den gediegenen Inhalt des glän⸗ 
zend ausgeſtatteten Heftes. Dem Untethal⸗ 
tungsbedürfnig werden in vorzüglicher Weiſe 
gerecht die großen ſpannenden Romane: „Die 
Templer vom Ringe“ von Robert Kraft und 
„Unter Ruinen“ von Jean Bernard, ſowie die 
originelle Erzählung: „Merkwürdige Geſchichte 
eines auferſtandenen Pompejaners“ von A. Chal⸗ 
landes. Eine befondere Zlerde der Nummer bils 
det die farbige Kunſtbellage: „Ein fliller Win⸗ 
ei? nach Magda Kröners gleichnamigem Ge, 
mälde, 


Kleine Chronil. 


Inland. 


— Es verlautet, daß das Miniſterlum der 
Wegecommunicatlon die Frage prüft, auch für 
die Schnellzüge Waggons 3. ` Giele einzu⸗ 
führen. 

— Die ruſſiſch⸗belgiſche Geſellſchaſt der Wi⸗ 
lebsker Flachsſpannereſ (gegründet 1899 mit 4½ 
Mill. Francs Grundcaplftal) wil ligaidiren, ebenſo 
die in demſelben Jahre von Moskauer Unterneh- 
mern auf dem Ural gegründete Archangelsker 
Gußelſenſchmelzhütte. Die Verluſte der letz⸗ 
Zë für 1902—1903 belaufen Pë auf 449,666 

— Wie die „Honoern“ vernehmen, (8 in 
den höheren Marineſphären beſchloſſen A 
zum Bau eines Panzerſch ffes von 20,000 Tons 
Diplacement zu ſchreiten. Der Bau des neuen 
Giganten ſoll noch in dieſem Jahte in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

— In der Bucht „Bozoroi Tors“ zeigen 
Dé dem Bonn Kpaß' zufolge Wale von bettächt⸗ 
licher Größe und auch bei der ruſſiſchen Inſel 
(drei engliſche Meilen vom Duai) haben Ziſcher 
die gewaltigen Seethiere auf der Jagd nach Fiſchen 
beobachtet. Eine derartige Erſcheinung iſt ſchon 
früher beobachtet worden, nur kamen die Wale da⸗ 
mals aus der Richtung des Amurbuſens, wo 
während des Winters alle möglichen Abfälle aus 
der Stadt hingeführt werden. Die in ihrer Nah⸗ 
rung recht wenig wähleriſchen Thiere dienen ge⸗ 
radezu als Sanitäre, denn ſie verſchlingen Alles, 
was ihnen in den Wurf kommt. Sie find übri⸗ 
gens diesmal weniger zahlreich als in früheren 
Jahren, wo man ſie namentlich 1899 und 1900 
faſt täglich jehen konnte. Augenſcheinlich hat 
Graf Kayſerling hier etwas aufgeräumt, denn im 
vorigen Jahre wurden bei Wladiwoſtok gegen 300 
Wale gelödtet, 

„ Von der Allerhöchſt niedergeſetzten Roms 
miſſion zur Verhütung und Bekämpfung der Peft 
wird bekannt gegeben, daß die Städte Kanıon, 
Swatow und Amoy, ſowie die Inſel Formoſa als 
peſtverſeucht erklärt worden find, 


Ausland. 


— Im neuen Reichstage werden 173 Land⸗ 
tagsabgeordnete der Einzelſtaaten ſitzen. Es oe, 
hören dem preußiſchen Herrenhauſe 12, dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe 100 an, baperiſche Abgeordnete 
find 23, württembergiſche und elſaß ⸗ lothringiſche 
je 6, badiſche 9, heſſiſche 5. Von den Landtagen 
der größeren und mittleren Staaten iſt nur der 
lächfiſche unvertreten, der im alten Reichstage noch 
3 Mitglieder zählte. Bisher waren 202 Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Doppelmandatare. 

„Anläßlich der Niederlage der klerikalen Par⸗ 

tei im Landkreiſe Straßburg i. Elſ. kam es dort 
zu Ausſchreitungen ſeitens der Katholiken gegen 
die Proteſtanten und Juden. 200 Mann rotteten 
ſich zuſammen, durchzogen johlend und drohend 
die Stadt, Revolverſchüſſe und Steinwürfe wurden 
gewechſelt und die jüdiſchen Geſchäfte bombardlert⸗ 
Militär mußte req uiriert werden. Die jüdiſchen 
und proteſtantiſchen Geſchäftsleute werden Lët auch 
geſchäftlich boykottiert. 
Ia dem Dorfe Petersgrätz erſchlug, wie 
aus Breslau telegraphiert wird, der Pantoffelma- 
cher Teitzit den Schneider Nerlich mit einem 
Holzſtück. Tertzik wurde verhaftet, beging aber im 
Arreſtlokal Selbſtmord. 

— In Herlisheim (Oberelſaß) hatte ein 
Dorfbewohner aus Rache das Haus feiner Schwe ⸗ 
erte Bei Br Aufräumungsarbeiten 
and man jetzt den verkohlten Leichna 
Brondſtifters. b a 8 

E Aus Arad wird gemeldet: Der Kulſcher 
tines Grundbeſitzers in Tenko, namens Stefan 
Szabo, welcher mit der Frau ſeines Dienſtherrn | 
ein Liebesverhältniß unterhielt, dem ein Zwillige⸗ 
paar entſproſſen iſt, wurde von Gendarmen we⸗ 
gen Diebſtahis verhaftet. Vor feiner Abführung 
bat Szabo die Gendarmen, nochmals in das Haus k 
treten zu dürfen, um feine Habseligkeiten zu holen. 
Daſelbſt angelangt, tödtete Szabo die im Belt 
liegende Frau und die Zwillinge. Nur mit Mühe 
konnte der raſende Mörder überwältigt und abge⸗ 
führt werden. 

— Ein ſchweres Brandunglück wird aus 
München gemeldet. In Oberwangenbach bei 
Mainburg (Niederbayern) entſtand in der 
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„So ? Stand et drin 2 Richtig mit Hete Nichterwitz un fo l; 
Nee — ſagen Se wirklich!“ 3 

„Fräulein Hedwig Nichterwitz“, erwiderte der Gefragte. „Und eine 
feine Rezenflon.” 

Die Augen der Alten füllten ſich mit hellen Tränen. Sie taſtete 
mit den fteifen Fingern über ihr Geſicht — und (e war halb Schluch⸗ 
zen, halb Jauchzen, als ſie ſagte: 

„Denn kann ick't Ihnen boch ſagen, Herr Kaſchke — ick war ja 
da, in't Konzert. Sechs Emmchen. Ileich in die vorderſte Reihe, auf'n 
Fotelch. Un fein j⸗macht ` bat ick mir — ! Aber die Hete, die 
hätten Se Teen ſollen! Wie 'ne Fee. Un jeſpielt hat je — ! 
'ne jroßet Bukeit hat fe jehabt — und fo weit ausjefhnitten , un 
wat der Kapellmeiſter war, hat ihr per Arm rinjeführt. Un jeklatſcht 
haben die Leite — jetlalſcht — — da war det Ende von wech. 
Un ick, Herr Kaſchk⸗, bin de Mutter, de leibhaflige Mutter da⸗ 
von — — — 

'n Sträußken wie jeſtern, Here Doktor? Jawoll, werrn wir jleich 
haben. 'n bißken Irünet zu — nid? Na denn fo. Dank ooch 
ſcheen, Herr Doktor. Beehren Sie mir wieder.“ 


In der Abendſtunde. Die Nichterwitzin ordnete eben ihre "Heft, 
beſtände, als ein junges Mädchen an fie berantrat und ohne Gruß 
angelegentlich in dem Korbe ſuchte und wühlte. 

„Du biſt doch dageweſen, Mutter!“ ſtieß fie zornig zwiſchen den 
zuſammengebiſſenen Zähnchen hervor. 

„Aber Hetechen —“ ſtammelte die Alte erſchrocken und beglückt 
zugleich; „meine Hefe, ick wollte dir doch Io jerne ſehn.“ 

„Lächerlich gemacht haſt du mich“, murrte das Mädchen, indem 

es ein paar Blumen in den weißbehandſchuhten Händchen zerdrückte. 
„Wie du ausgeſehen haft! Es war ein Skandal! Das ewige Zuniden 
und „meine Dochter,“ hin, „meine Dochter“ her! Lächerlſch, ſage ich 
dir, einfach lächerlich war's |" 
Sei man nich beeſe, Hetechen,“ begütigte die Alte mit zitternden 
Lippen. „Ick will't doch waraftig nich wieder dun. Nimm die zwee 
Roſen hier, Kindchen! Nee — wart mal — dieſe hier find ſcheener! 
Un wat ick noch ſagen wollte — —“ f f 

„Laß mich bitte — ich muß fort!“ 

„Sollſt ja doch. Bloß ſagen, Hetechen, will ick — wie id mir 
jefreit habe! Un — —“ 

„Und mich kompromittiert!“ 

Das junge Mädchen zuckte ungeduldig die Schultern, neſtelte — 
der Leute wegen — ein paar Blumen in ihren Taillengurt und wandte 
ſich mit flüchtigem Gruß zum Gehen. 

Die Niterwigin eilte ihr zwei Schritte nach. Ihr Blick, ihre 
Haltung flehten: Bleib —! Aber fie ſagte nichts davon. Nur wie 
unter einer plötzlichen Eingebung ihres übervollen Multerherzens raffte 
ſie ihren Rock auf und griff in die Geldlaſche. 

„Vielleicht brauchſte ooch Jeld, Hetechen!“ 

Das Mädchen ſah ſich gar nicht um, beſchleunigte viel mehr feine 
Schritte und war alsbald in dem Gewirr der Wagen und Paſſanten 
verſchwunden. f 

Die Nichterwitzin ließ langſam den aufgerafften Rock los, ſtrich 
mit den harten Händen die Falten glatt und rückte mit einer müden 


Bewegung an ihrem Strohhut. 


Dann ſetzte ſie ſich ein bischen auf den Oleanderkübel — aber 
fo, daß ihr alter Freund, der Zihlkellner, fie nicht ſehen konnle. Und 
das Großſtadigetriebe mate an ihr vorüber — wie ſeit zwanzig Jahren 
— Sommer und Winter. : 


Aus aller Welt.“ 


— Eine ſerbiſche Legende. Ein Theil der Vorher⸗ 
ſagungen des ſerbiſchen Sehers aus dem Kreiſe Ruczitza hal ſich erfüllt. 
Seit einem Menſchenalter iſt die Lege de unter den Serben bekannt. 
Die Papiere und Zeugenausſagen, durch die ſie bekräftigt wird, ſollen, 
wie wir in der „Voſſ. Zig.“ leſen, in einem der ſerbiſchen Miniſterien 
erliegen. Der ſerbiſche Geſandte in London, Herr Tſcheda M jatowilſch, 
ein überzeugte. Spiritiſt, hat ſich von feinem Standpunkte aus ſchon 
vor Jahren mit der Prophezeiung beſchäftigt, ein bekannter ſerbiſcher 
Zeitungsherausgeber hat den Verſuch übernommen, ſie in einem 
Roman zu verarbeiten. Der Bauer, von dem ſie ſtammt, galt für 
geiſteskrank. Eines Tages gegen Ende der 60er Jahre rannte er 
aus feiner Hütte auf die Straße und rief wi, derholt unter allen 
Zeichen des Entſetzens: „Man ermordet den Fürſten!“ Kurze Zeit 
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darauf wurde Fürſt Michael im Park zu Topſchider niedergeſtreckt. 
Man erinnerte Béi des Bauern von Ruczitz und brachte ihn nach Bel ⸗ 
grad ins Verhör. Er erklärte, er habe das, was ſich ſpäter erfüllte, 
ſchon vorher geſehen. Alles ſtaunte über dieſe Antwort, der Bauer 
aber fuhr fort: „Ich ſehe viel mehr. Ich ſehe einen Fürſten, der 
König werden wird, aber er wird ſchlecht regieren und eine unglückliche 
Che führen. Dann gewahre ich feinen Sohn, der als Jüngling den 
Thron beſteigt und ſpäter mitſamt ſeiner Gattin ermordet wird. 
Ihm folgt ein König aus einer anderen Dynaſtie, doch auch dieſer 
ſtirbt keines natürlichen Todes. Dann aber kommen die Fremden über 
das Land und dem ſerbiſchen Volk ergeht es ſchlimm, daß am Grabe 
der Todten die Lebenden weinen, weshalb nicht lieber ſie Int in der 
kühlen Erde ruhen. Schließlich jedoch erſteht ein Held aus dem 
Volke, er verjagt die Fremden, und wiederum wallfahren die Lebenden 
zu den Gräbern der Todten, dismal jedoch nicht in Trauer, ſondern in 
Freude, und fie rufen den Abgeſchiedenen zu: „Stehet auf und ſehet, 
wie gut es eueren Nachkommen geht!“ Dies die Legende vom Bauern 
aus Ruczitza, der die Zukunft ſah. Sie hat lange vor der Ermor⸗ 
dung Alexanders und Dragas beſtanden und iſt durch die letzten 
Ereigniſſe nur aufgefriſcht worden. 


Auflöſung des Rälhſels in der letzten Founkags⸗Reilage. 
Des Zahlenräthſels. b 


Mariam 
Ostende 
Nora 
Nordlicht 
Aralsee 
Vietor 
Archangel 
Negri 
Neustetin 
Arak 


Monna Zong - Meaterlint 
Richtig gelöſt von: Adelma Schnelke, H. Sermann, Armand und Adolf 


Müller, Eraſt Neher in Lodz, Otto Krenz und Johann Rodewald in Sdunska 
Wola. 
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Bilderräthſel 


Merkräthſel. 
(Mitgetheilt von Leßigs muſtkaliſchem Trio.) 


Beethoven, Emerson, Vestvali, Lessing, Sara- 
sate, Stuart. 


Aus jedem Wort ſind zwei nebeneinanderſtehende Buchſtaben zu mer ken. 
Bei richtiger Löſu ig ergeben fie den Namen einer burügmten Geigen virtaoſis, 


Auflöſungen in der nüchſten Sonntags⸗Rummer. 


N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
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Gute Nacht, Herr Major! 


von 
Max Grad. 


Der alte Herr knöpft den abgelragenen Waffenrock erregt auf 
und zu und wirbelt die Sp'tzen des ſchlohweißen Schnurrbarts 
kerzengerade in die Höhe. 

Die blauen, noch immer feurigen Augen heften ſich durchdringend auf 
die drei vermeintlichen Miſſethäter. Militäriſch ſtramm ſtehen die 
Jungens vor ihm. Zwei davon ſchauen ihn frei an; zu Boden 
ſehend, wippt der hellblonde Burſch verlegen mit dem Fuß. 

„Stillgeſtanden, — zum Donnerweller!“ 

Der Angefahrene zuckt zuſammen, ſteht nun auch ſtramm und 
verfucht den Blick des Alten zu ertragen. 

„Eingeſtehen, — das Il n Schurke jeder, der lügt! Die 
ärgſte Wahrheit iſt nichts gegen die kleinſte Lüge. Wer lügt, der 
ſtiehlt! Hab's immer 1: gefunden, Na — wie iſt's nun ? Haft 
du dem Vieb auf’n Pelz gebrannt oder nicht 7 Haſt du meine Wind⸗ 
büchſe dazu heimlich wegg⸗nommenn ? Zum Teufel, — Schock⸗ 
ſchwernolh, — hat der infamigte Bengel auch noch das Maul ganz 
verpappt, wenn's einmal Wahrheit gilt!“ 

Die Ader auf der duichfurchten Stirn ſchwillt an. Die Stimme 
klingt heiſer vor Zorn. 5 


„Hinaus mit dir. | Hinaus ſag' ich, du veifl ..“ e —; 


Der Junge iſt blitzſchnell draußen. Wie eine Mauer ſtehen die 
zwei Anderen. 

„Alſo er war's natürlich?“ 

Die Buben ſchweigen. 

„Ihr wart es nicht? Wußtet auch nicht darum?“ 

Zu Befehl, — nein, Herr Mojor!“ 

Rührt euch!“ 

Aufathmend ſchütteln ſich die Jungens, flüſtern zuſammen, dann 
ſucht der eine ſeine Mütze und tritt zu dem alten Herrn, der, ihnen 
den Rücken wendend, am Fenſter Debt, 

„Guten Abend, Onkel Major !“ 

Dieſer dreht ſich zerſtreut herum. Seine Miene erhellt ſich 
langſam, leicht ſtreicht er dem Jungen über den Scheitel. 

„'n Abend auch, Rudi! Grüß den Vater. Zeitig morgen 
antreten. In der Geographie iſt's wieder 'n Mal mau!“ 

Der Major verſchwindet im Alkoven, Doklors Fritz iſt nun 
allein. In der großen Stube ficht es wunderlich aus. Die Abend» 
ſonnenſtrahlen ſpielen über die Waffen und Felle und gleiten in 
ſchimmerndem Spiel an den Glasſchränken entlang, die allerlei aus⸗ 
geſtopftes Gethier und eine reiche Steinſammlung enthalten. Eine 
Zelle betrachtet er ſich zum weiß Golt wie vielten Male die längſt⸗ 
bekannten Dinge. 


Dann (ett der Major, mit einer Pappſchachtel unterm Arm, 
wieder ein. 

Eilig geht nun Fritz ins Nebenzimmer und holt Schlafrock und 
Pantoffeln. 5 

„Schon ?“ meint der Major. 

„4 46 ſechſe,“ iſt die lakoniſche Antwort. 

Geduldig läßt ſich der alte Herr das Umkleiden gefallen. 

Dann holt ihm Fritz eine lange Pfeife aus der reichhaltigen 
Sammlung, zündet einen Fidibus an und reicht ihm beides. 

Im Vollgefühl alt angeſtammter Rechte ſchwingt er ſich jetzt 
raſch auf des Majors Kniee und zupft ihn ein wenig am Schnurrbart. 

„Du, Onkel, — hör' mal, — heut' war aber der Mojor 'mal 

wieder verdammt eklig!“ 


Der Mafor muß nun doch lachen. Gleich darauf aber runzelt 
er wilder die Glien. De i . 


| 
gen; die haben gefehlt und wiſſen noh gar wë, Gate Nacht, 
O — riefig fein, — Schwimmſchule — hurra! Gute Nicht!“ 


„Na aber auch! So'n infamigter Bengel!“ 

Ne du — wenn's auch wahr iſt — aber 'n Vieh war's auch 
darnach. So kladderig und ſchweinig, und zu nichts Geſcheitem zu 
gebrauchen. Nicht mal 'ne Maus hat das alte Diet gefangen. Und 
a Band, das ihm auch noch die olle, ſchluddrige „Baro⸗ 
niſche .. —“ 

Halt's Maul, Junge, von Damen ſprechen Herren immer nur 
reſpeklierlich. Und of ſo'n Knirps!“ 

J wo — weißt du — ich bin der Zweitgrößte in der Klaſſe. 
Iſt erſt der Max Braun 'mal geſchwenkt, bin ich der Größte.“ 

Der Alte zieht die buſchigen Brauen eng zuſammen. 

„Der wird nie — der! Dem treibens auch keine Prügel mehr 
aus, das Lügen! Hab' ihn nie gemocht. Hat jo was Schleichendes. 
Wahrheit; börft du Junge? Immer Wihrhelt! Und dann im⸗ 
mer kerzengerade jo mitten mang! — Will ihn nicht mehr * 


„Wird er aus dem „Hier“ ausgeſtoßen? Wirklich, ganz wirklich ⸗ 
Onkel? Auf ewig? Und kann dann nie mehr exe ieren, nie mehr 
adancieren ? Mu hat er's doch noch nicht mal zum Fähnrich ge⸗ 
bracht!“ 

Der Junge iſt von den Kniten heruntergeglitten und [haut 
tief erſch rocken auf den alten Mann. Selbſt j g, — im Schlafrock, 
— hat dieſer die ſteife, militäriſche Halsbinde nicht abgelegt. Hoch 
aufgerichtet geht er im Zimmer auf und ab. 

„Jawohl, — — das wird er — kann ſolche Kerle nicht brau⸗ 
chen. Iſt nun ſchon das vierte Mal!“ 

und Sib weiß, daß an dem Schicksal des Kameraden nichts, 
mehr zu ändern iſt. 

„Aber nu, Junge, — ganz was and res. Kuck' mil da her 
Borsdorfer! Echte! Von meiner Schweſter. Pick mal unter, — 
und denn Adjeus. S' iſt ſpät. Wenn's nicht gießt, — halb 5 Uhr 
morgen Schwimmſchule. Muß jetzt noch ausgenutzt werden!“ 
FPritzens Au zen ſtrahlen. 

„Ich will's nur raſch Klaus Utrecht und den beiden Beckers ſa ⸗ 


Draußen iſt er. Eine Weile ſteht der Alte und hört lächelnd 
das Trappen der flinken Füße auf der Treppe, — das Fallen der 
Pappſchachtel, und das Hinabrollen der Aepfel über die Stufen. 

„Natürlich, — Ion Strudelfix, immer hallohüh!“ 

Dann ſetzt er ſich zum Ofen, in dem die alte Kathrine ein 
ganz kleines Herbſifeuerchen angezündet hat, und raucht und pafft wie 
ein Schlot. Stefan kann feinen Herrn, wie er ihn zum Abendbrot 
rufen will, of nach einiger Zeit in dem Qualm wahrnehmen. 


** * * 


a Daß ganze Stadtviertel kennt den Herrn Major a. D. von 
Kannwitz. Die Kinder erſt recht alle ; beſonders die Buben. Er 
ſammelt fie um ſich und hat feine Freude daran, die kleine wilde 
Geſellſchaft nach feiner Art milltätiſch zu drillen. Im „Her“ zu 
fein iſt das höchſte; nicht „Ordre parieren“ ein Unding. Ganze 
lange Winterabende entzieht der alte Kinderfreund ſeinen naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Studien, um Unfform⸗Achſelſtücke, Mützen, Helme und 
dergl., ja ſogar Waffen ſelbſt zu fabrizieren. Dabei wird möglichſt 
naturgetreu gearbeitet, wie auch das Brillen der Re kcuten und das 
Avancement mil aller peinlichen Genauigkeit vor ſich gehen. Im 
Sommer wird dann in voller Ausrüſtung zu Felddienſtübungen hi⸗ 
nousgezogen und zur Schwimmschule gewandert. Der Winter wird 
zu allerlei nützlichen theoretiſchen Studien, natürlich vielen militäri⸗ 
ſchen, verwendet. Aber auch wie viele Schulaufgabeg hat der in 
allem bewanderle, hochgebildete Major feinen kleinen, oft ſchon zum 


„Premier“ oder gar zum „Hauptmann“ avancierten Soldaten machen 


helfen und wie manche heiße Thräne, die über eine entſetzliche“ Rech ⸗ 
nung fallen wollte, getrocknet! 5 


K 


K 
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Und die Jungens „von d's alten Major Rannwig Heer“ waren 
bei den Lehrern ſehr beliebt. Nach und nach drang die gute Zucht 
durch, und auch die Eltern ſpürten davon. Wie vortrefflich verſtand 
es der alte Mann, den Kindern Liebe zur Nıtur beizubringen und 
ihr Intereſſe für alles zu wecken, in anregender, halb ſpielender Weiſe. 
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Im Hauſe oben wohnen „Doktors“. Der Major hatte ſchon 
lange die Parterrewohnung inne, als das Pärchen einzog. Erſt 
brummte er äber die neuen Mitbewohner, — ſehr bald aber hatte 
er ſich ausgeſöhnt. Eines Tages kamen Doktors, auf Viſitentournee 
im Haufe, auch zu ihm, obwohl er doch als Ju nggeſelle eigentlich 
den Beſuch der lieblichen, jungen Frau gar nicht beanſpruchen konnte. 
Dann aß er einmal „droben“. 

„Gifte Garnſtur“, in Lackſt'efeln, funkelnagel neue Hindſchu he. 
Nach drei Wochen wieder, diesmal „zweite Garnitur“, gewaſchene Hand⸗ 
ſchuhe. Nach acht Tagen abermals, um „die vielen Rebhühner, die 
von Frau Dokiors Mutter kamen, aufeſſen zu helfen. Da aber 
ſprang der Major im Interimsrock die Treppe h'nauf, wie der 
jüngfte Leutnant, und ſtreckte lachend den Freunden die blanken Hinde 
entgegen, die ſelbſt im Alter ihre edle Form noch bewahrt hatten. 
Zu Weihnachten dann, — nein, nein, er hatte den erſten Chriſt⸗ 
abend dem Pärchen durchaus nicht ſtören wollen, — — di holten 
ſie 17 einfach mit Gewalt herauf. Er bekam ſeine geliebten Bier⸗ 
karpfen und Berliner Pfannkuchen, und die kleine Doktorin hatte 
trotz all der Steckkiſſen und Joppelchen, die ſie jitzt anfertigte, noch 
Zeit gefunden, ihm einen herrlichen Tabaksbeutel mit dem ſchö ien 
Wappen derer von Kannwitz zu ſticken. Der Major aber legte, 
ſchelmiſch lächelnd, eine große Schachtel ſelbſt geſchnitzten Spielzeugs 
unter die bereits am Morgen geſandte, prächtige Palme. Die junge 
Frau wurde puterroth und meinte ſchmollend, daß „da doch kein 
Menſch was mit machen könne“. 

„Na, na, kleines Frauchen, nur nicht ſo haben, im April flie⸗ 
gen hier zu Lande die Störche !“ N 

Am Neufahrstage ſchlang die ſchöne Frau Dok ſor angeſichts des 
geſtrengen Herrn Gemahls die Arme um den ungebeugten Nacken 
und gab dem Major einen herzhaften Kuß. 

„Hm, hm“ meinte da der Doktor. Der gute Major hatte für 
„ſiebzig“ recht brav gegengefeuert. 

N Im Mai hatte Stefan arge Noth, ſeinem Herrn die neue 
Uniform auszureden, die dieſer ſich abſolut machen loſſen wollte. 
Dokiord Fritz, den der Storch richtig im April gebracht, wurde in 
der alten Uniform vom Major über die Taufe gehoben. Der Junge 
gedieh aber trotzdem prächtig; kein Fleckchen war aber auf der „Auf⸗ 
gefriſchten“ zu ſehen geweſen, und an den Knöpfen hatte Stefans 
neues Putzpulver Wunder vollbracht. 

Und fo wurde Major Kannwitz „Onkel“, und der Brennpunkt 
ſeints Lebensreſtes waren und blieben „Doktors“. 


Fritz hat den ganzen freien Nachmittag beim Oakel zugebracht, 
und feine Backen glänzen feuerrolh im Eifer der ſtrategiſchen Uebungen, 
die er feine Bleiſoldaten machen läßt. Draußen ballen ſich Wolken, 
dumpf und ſchwer iſt's in dem großen Raum. 

Betäubend duftet von dem Sims herab ein Blüthenbüſchel, den 
Fritz von einer Pfingſttour mitgebracht. 

„Du, Onkel, hör' mal, aber fo hör’ doch endlich mal!“ 

Es iſt ſo ſonderbar! Den ganzen Nachmittag, wohl durch die 
Gewitterſchwüle, hatte der Major ſchon jo halb ſchlafend im Lehnſtuhl 
zugebracht. Sonſt pflegte er niemals mehr als ein ganz kleines 
„Nickerchen“ nach Tiſch zu machen. 

„Wie, was, mein Junge, Haft du gerufen? Du mein guter 
Junge!“ 

Wie, weich feine Stimme heute klingt! Fritz blickt erſtaunt auf. 
Ihm dünkt das ſonft fo blühende Greiſenantlitz eingefallen und gelb. 
Schwer und kalt ſenkt ſich plötzlich etwas auf das frohe Kinderherz. 
Still räumt der Junge ſeine Bleiſoldaten zuſammen und ſtellt ſie auf 
ihren Platz. 

„Fritz, komm mal her!“ 

Nein, das iſt ganz die alte, friſche Stimme | 

wl Major nimmt Fritz feſt um die Handgelenke und zieht ihn 
an ſich. 

a „Verſprich mir mal, mein Junge, s kommt mir juſt eben fo 
in den Sinn, daß du Alles ſpäter thun und halten willſt, was ich 
dir nun ſage.“ 

„Aber ja doch l“ 
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Die leuchtenden Außen dis Greiſes blicken finnend auf den Lieb; 
lin j. Es glänzt feucht darin. 

„Verſprich mir, Fritz, daß du nie, aber niemals den alten Kann⸗ 
witz fo ganz vergeſſen willſt. Und damit auch nicht, was er dir je 
an Rechtem und Gutem gefagt. Wahrheit, J inge! Dis vor allem ! 
Sei ein gerader Menſch, immer ne ehrliche Haut | Dann aber küm ⸗ 
mere dich den Teufel um das ganze Pack. Halte deine Eltern in 
Ehren — ſtets — deinen prä htigen Vater, und deine Mutter, deine 
lieb-, liebe Mutter! Wähle einmal nur denjenigen Beruf, den du 
dir heiß erſehnſt, alles andere taugt nicht. Taugt nicht, ſage ich dir. 
Da ſetze deinen Kopf auf, da darfſt du es. Verſtehſt du, wie ich's 
meine, kleiner Mann?“ 

Der nickt und legt bekräftigend die H ind in die des Greiies, Mit 
Verehrung und einiger Scheu blickt er zu ihm auf. 

Die mächtige Geſtalt des Majors iſt im Stuhl zuſam mengeſun⸗ 
ken, und wieder dünkt es Fritz, als ſei die Stimme anders als fonft, 
u.d die Züge verändert. Einigemale ſtreicht der alte Mann über die 
hohe, breite Stirn, unbekümmert den ſonſt jo ſorgfältigen Scheitel zer 
ſtörend. Eine weiße Locke trennt HD und fällt nach vorne. SO kann 
den Blick nicht von dieſer Lock: wenden. Kein Hirch en hit er jemals 
auf dieſem greifen Hıupte in Unordnung geſehen. 

„Weißt du, Sp, alles hat 'n mal ein End. Alles! Das ift 
auch gut fo. Es iſt viel Dual und Elend auf der Welt. Freilich, 
giebt es dem Glück ein Ende, fo — doch das verſteht ja mein Jun ge 
noch gar nicht. Beim alten Oakel Major — da heißt's wohl bald 
„abkommandſert,“ es geht auf die achtzig! 

Fritz ſchlingt die Arme feſter um den Hüls des alten Mannes, 
der den Knaben innig an ſich preßt. 

Eine Weile iſt es dann ganz ſtill im Zimmer. Draußen erhebt 
ſich heftiger Wind, und klatſchend ſchla jen die erſten dicken R'gentropfen 
an die Feaſterſcheiben. Der Donner kommt näher, von Zeit zu Zeit 
erhellt ein Blitz den dämmrigen Raum. 

Der Major läßt den Knaben zu Boden gleiten und ſtellt 
ſich hochaufgerichtet vor den kleinen Burſchen, der ſofort die Hacken 
zufammenſchläg“, ſtramm ſteht und dim Major feſt in die Augen blickt. 

„Junge, — nun noch eines! Merk' es dir! Ein Schurke nur 
bricht ſein Wort und ein gegebenes Verſprechen. Aber merke es 
5 für dein ganzes Leben, auch bei Kleinigkeiten. Mad nun vexſprich 
mir: 

„Wenn der oberſte Kriegsherr mich abruft, und es muß der 
alle Kennwitz endlich in die kähle Erde, fo heule mir nicht. Siehſte 
Fritz, — heulen (hun Weiber. — Nimm dich dann zuſam men. Beiße 
die Zähne übereinander und ſei ein ſtarker kleiner Mann. Und dann, 
— dann gieb mir noch einmal feſt die Hand, — macht nichts, wenn 
H: was kalt iſt, — denke an alles, was ich dich gelehrt. wat du mir 
verſprochen, und dann ſagſt du fo feſt und laut du kannſt: „Gute 
Nacht, Herr Major!“ Ich hör’ dann ſchon, — da oben — ich weiß, 
du biſt mein tapferer Junge !“ 

Und Fritz Debt noch immer ſtramm, aber ihm iſt's, als ſtünde 
er ſchon ſo eine endloſe Zeit, und hätte tief Trauriges erlebt. 

„Rührt euch!“ 

Nach alter Gewohnheit kommandirt es der Major, aber mer 
chaniſch und halblaut. Dann beugt er ſich nochmals herunter auf 
das braune Knabenhaupt und küßt das zuckende, kleine Geſicht innig 
und lange. : 

„Nun geh', mein Junge, — mein lieber, guter Junge !“ 

Fritz zieht die alte Hand an feine Lippen und geht langſam 
nach oben. 

Lange kann er heute nicht einſchlafen. Er wicht auch noch, wie 
die Eltern im Nebenzimmer zu Bett gehen. Dann hört er des Vaters 
Stimme. Er verſteht jedes Wort. 

Ueſer guter Major gefällt mir heute gar nicht. Er klagt zwar 
über nichts, aber daß er eine Art von Schwäche fühlt, giebt er doch zu. 
Kein Wunder auch — faſt achtzig? Und was für ein prächtiger Mann 
bei dieſen Jahren! 

„Ach Karl, wenn nur, — du haſt doch alles gethan und ange⸗ 
ordnet ? Schläft Stefan auch nebenan, und ſoll ich nicht doch lieber 
ſelbſt noch hinunter?“ 

Dir Mutter Stimme klang ängſtlich. 

„Sei nur ruhig, Stefan bleibt bei ihm, und ich habe geſagt, daß 
man mich ſoſort rufen möge, wenn der Major über das Geringſte kla⸗ 
gen ſollte. Sorge dich nicht, Elfe, und ſchlafe jetzt ganz big, Gute 
Nacht, Kind!“ 

Endlich iſt auch Fritz ein jeſchlafen. 


* * 
* 


Wie er am kommenden Morgen das Schlafzimmer der Eltern 
betritt, iſt es leer. Die Mutter ſucht er überall umſonſt, die Haus- 
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thür ſteht offen. Zur Treppe ſteigt langſam der Vater herauf. Er 
ſchaut blaß und angegriffen aus. Wie er den Sohn fieht, zieht er 
ihn ins Eßzimmer hinein. In ſeinen Augen blinken Thränen. 

„Junge, ſei recht vernünftig, es iſt der erſte Schmerz, den du 
erlebſl. Unſer alter Freund, der Major — —“ 

Fritz wird erſchreckend fahl. Faſt getraut ſich der Doktor nicht 
fortzufahren. 

„Nimm dich zuſammen, Fritz, dein guter Oakel Major iſt 
ſehr krank, — d. h. nein,“ — er zieht den Knab'n an ſich. — „Er 
IR todt !“ 

Ein unterdrückter Aufſchrei entringt ſich der kleinen Bruſt heiß 
ſteigt es auf in din braunen Kinderaugen: 

Da klingt es ihm an die Ohren: „Heulen ihun Weiber“ und 
„Gute Nacht, Herr Major !“ Sein Verſprechen!! 

„Viter, ich muß hinunter.“ 

Unten liegt der alte Mann in feinem Bell, einen Blüthenzweig 
aus Fritz ns Group in den auf der Bruſt gefaltenen, wachs bleichen 

anden. 

Vielleicht ſchläft er doch nur? 

Sonniger Friede «ruht auf dem ſchö k ien Greiſenantlitz. Leiſe 
taftet das Kind nach der Hand. Es fährt erſchrocken zurück. So 
Bart und eiskalt! Nein, das iſt der Tod! Wirklich der Tod ! Ein 
Z ttern befällt Fritz, mit einem Mal graut ihm, fo allein zu ſein 
in der Stille des Sterbezimmers. Aber fein Verſprech en ! 

„Ein Schurke, der —“ wiederholt nimmt er die kalte Hand, faßt 
ſich ein Herz und ſetzt bebend an! „ute Nacht — — Da bricht 
ihm die Stimme: Laut aufweinend fällt er vor dem Bett auf die 
Kniee. g d 

Ein endlofer Zug begleitet den Major Kannwitz auf ſeinem 
Iten Gang. Die Wagenreihe will; nicht enden, viele der Equſpagen 
ſi nd angefüllt mit Blumen, die keinen Plat mehr auf dem Leichen⸗ 
wagen gefunden. Dicht hinter den wenigen Verwandten, welche dem 
Singe zunächſt folgen, zieht eine Schaar Kinder in Feierkleidern, viele 
tragen deutſche Fahnen, mit Flor umhüllt. 

Der linke Flügelmann iſt Doktors Fritz. Auf dem blaſſen 
Knabengeſicht liegt wicht nur Schmerz, auch Sorge und Unruhe 

Mie all die Kinder, die die Fahnen ſenkend das Grab umringen, 
und die friſchen Stimmen ſo rührend und ergreifend mit dem leiſen 
„Ruhe nun ſanft“ verhallen, bleibt kein Auge trocken. Auch viele 
3 Kleinen weinen hinter der vorgehaltenen Hand in's Taſchen tuch 
inein. 

Doktors Fritz ſtebt feſt wie ein Baum, die Fahnenſtange um⸗ 
tiammernd, daß das Blut aus den Fingern weicht. Seine Stimme 
hatte klar und hell geklungen bis zuletzt. Er ſteht noch als alle 
gehen, und der Lehrer die Kinder in geordnetem Zuge zur Heimkehr 
zufammenſtellen will. Er winkt den anderen, Fritz unbehelligt zu 
laſſen. 

Der Kies kairſcht unter den vielen Füßen, wie ein Strom 
rauſcht es den breiten Hauptweg entlang zum Friedhofsthor hinaus. 

Von den Hunderten vom Blumen, die, ein blühender Berg, das 
friſche Grab decken, ſtrömt eine Duftwelle durch die warme Som: 
merluft. Die Sonne neigt ſich zur Rüſte, feuerfarben glüht und 
leuchtet, mit violetten Lichtern vermiſcht, das mächtige ſchwarze Thor 
durch die Bäume. 

Wie Irrlichter ſcheinen kleine Flämmchen von einem der goldenen 
Kreuze zum andern zu gleiten. Jeglicher Laut faſt iſt verſtummt, 
kleine Vögel nur zirpen in den Büſchen. 

Ein bunter Falter wiegt ſich über den Blumen, — faugend läßt 
er ſich auf eine herrliche, dunkelroihe Roſe nieder. Eine Roſe aus 
Doktors Garten! 

Das Verſpechen! Man muß ein gegebenes Verſprechen halten! 

Einen plötzlichen Entſchluß faſſend, richtet ſich die kleine Geſtalt 
ſtramm auf, aufs neue umfaſſen die kalten Hände It die Bahnen 
fange. Wieder will es heiß und dick zum Hus hinauf und in die 
Augen ſteigen. 

Er hat es ja aber verſprochen !! 

Schwer und langſam theilen ſich die zuckenden, blaſſen L ppen. 

Ueber den großen, ſtillen Friedhof hin, vom Abendwind weiter 
getragen, klingt es hell und klar: 

„Gute Nacht, Herr Major!“ 


Die Nichterwitzin. 


Eine Sommergeſchichte von Theo von Thorn. 


So viel geftaltig, fo. bunt, wirbelig und regellos das Großſtadt⸗ 
treiben dem flüchtigen Blicke erſcheint — es iſt df ehern Grip: 
mäßiges in dem Milieu der Gaſſe, in der Phyſiognomie der Straßen 
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und Plähr. Selbſt alles ſcheinbar Neue und Fremdartige fügt ſich 
dem Bilde ein, geht in ihm auf und gibt dem Ganzen ſein fefle®, 
charakteriſtiſches Gepräge. 

Dahinter kommt man aber erſt, wenn man zwanzig Jahre von 
demſelben Punkte aus immer dasſelbe ſieht — wie die Nichter⸗ 
witzin. : 

Sie war ſo tief in das Eigenleben des kleinen, aber bewegten 
Platz 's vor ihr eingedrungen, daß fie ſich genau auf die Minute von 
dem Oleanderkübel erhob, auf dem der Cafstier an der Ecke ihr ein 
gelegentlich 's Ausruhen geſtattet hatte. Wenn die und die Perſonen 
der von dem Schleſiſchen Thor herkommenden Elektriſchen entftiegen, 
dann war es Zeit, den dürftigen Blumenkram aufzufriſchen. Sie 
blies kräftig in das Mundſtück eines kleinen Blechkännchens, fo daß 
ein fein zerſtäubter Strahl die Roſen und weißen Nlken benez le. 
Und im nächſten Moment hielt fie auch ſchon einem BTınnten, von 
dem ſie gewußt, daß er nun um die Ecke zu biegen hatte, einen 
Strauß Blumen unter die Naſe: „Heite vier Roſen for zehn Fennje, 
Herr Pöofeſſor!“ 

Ob nun der Profeſſor, welcher beiläufiz bei einem Rechtsanwalt 
Akten kopierte, kaufte oder achtlos weiterging — unbeirrt durch Ent⸗ 
täuſchungen, pries die Nichterwitzin ihre bunte überblühte Waare an, 
Sommer und Winter, ſeit a Jahren, er ein und derſelben Stelle. 


Es war wieder einmal Sommer geworden. Die Eleklriſchen 
hatten offene Auhäſigew igen. Auf den ſchwerfällig einherſchwankend en 
Omnibuſſen war's oben dick voll. Die Ladenthüren ſtanden ſperr⸗ 
angelweit offen, und die kleinen, durchtrieben blickenden Geſchäfts⸗ 
mädel hatten helle Bluſen. 

Auf den Steinbänken um den Springbrunnen nickten Arbeiter 
und ſtellungsloſe Kommis, auch Droſchkenkutſcher, die ſchläfrig zu 
ihrem Geſpann hinüberblinzelten. Die Gäule hingen mit krummen 
Kaieen und tiefgeſenktem Haupte im Geſchirr. Nur hie und da hob 
einer oder der andere dieſer verträumten Vierfüßler die Schnauze 
mit dem umgehängten Freßkober etwas empor, blinzelte ſich die 
Fliegen aus den Augen und ſtellte zur Abwechſelung mal den linken 
Fuß auf die Spitze des Hufes. Ueber dem Ganzen lagerte die pralle 
Mittagsſonne — die trockene, ſchlaff machende Sonne der Großſtadt, 
welche das Blattwerk der Bäume grau färbt und wie Tabak zuſam⸗ 
menrollt. Der kühle Segen der Sprengwagen verflüchtigt ſich auf 
dem überbigten Aſphalt zu faden Spülwaſſerdünſten. 

Es war wieder einmal Sommer geworden — und mit der 
alten Nichterwitzin war diesmal noch eine beſondere Veränderung 
vor ſich gegangen: an dem braunen Strohhut hitte fie ein funkel⸗ 
nagelneues ſchwirzes Band. Dabei wir ihre Haltung noch Kat 
als ſonſt im Lenz; ja ſie ſchien ordentlich jelbftbewuß', jo daß es 
nicht ungerechtferligt war, wenn der Zahlkellner des Cafs von feinem 
Thürpoſten aus ihr zurief: 

— Na, Nichterwitz'n, Sie ſehen ja ornd'lich unternehmend aus!“ 

„Bin ick ooch“ — erwiderte die Alte mit einer neckiſchen Kopf ⸗ 
bewegung. Da es gerade um die Zeit war, wo das Geſchäft nicht 
drängte, ſchritt ſie über die Bordſchwelle dicht an den Kellner heran, 
blickte ſich nach allen Seiten um, damit niemand ſonſt ihr G heimn iß 
erfahre, und flüſterte raſch mit hochgezogenen Brauen: 

„Nu is er dot!“ 

Dann trat fie wieder zurück und machte ein Geſicht, als wenn 
ſie nichts geſagt hätte. 

„Nanu l“ rief der Kellner. „Der Alte 7“ 

Die Nichterwitzin nickte zwei, dreimal heftig und ordnete an 
ihrem Blumenkram, verließ dann aber doch ihren Stand und er⸗ 
zählte dem alten Bekannten, indem ihre muntere Angen unabläſſig 
nach kaufverdächtigen Piſſanten ausſpähten: 

„März. Ja die Charité. 't war doch Zeit, ſag' Id Ihnen. 
Seit drei Jahren konnt' er nicht mehr krauch'n. Dazu jrob. Un 
jeſchmiſſen hat er mir mit die Krücken — nicht mehr ſcheea!“ 

„Na ſo'n Ruppſack.“ 

„Zwie for'n Jtoſchen, Herr Jtheimrath —“ offerierte fie einem 
Vorübergehenden eindringlich ihre Roſen, um dann ſofort wieder und 
ohne Uebergang auf das große Thema zu kommen: 

„So wart!" Sie rückte mit einer energiſchen Bewegung ihren 
Hut aus der Stirn. „An nu is die Hete boch for ſich alleene jezo · 
gen, wie fe et immer jewollt hit. Gen jroße Kinſtlerin — un 
denn mit uns untern Dach! Der Olle war ja varidt. Sowat zu 
verlangen! Nu — is fe in Neibabelsberg,“ ſagte fie dann weniger 
lebhaft und etwas verlegen. „Da jibt je Stunden uf die Jeije, un 
for j de drei Märker. n Talent, ſag' ick Ihnen, hat det Mächen!“ 

„Muß woll“, erwiderte der Kellner, indem er ein Bein über 
das andere ſchlug und nachdenklich mit dem Gelde in feiner Leder⸗ 
taſche klimperte, „vorgeftern hat fie ja im] Konzert geſpielt. Es ſtand 
im Blatt.“ 
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„Herr von Weſternkamp —* 


E, EE er Bet ſend. Aber diefen „Sie find es, Hans Joachim? Entſchuldigen Sie dieſen kahlen 
machte ihn ſchon in der Vorſtellung raſend. 


Empfang! Wir befinden uns mitten im Umzug.“ 


ſtarkgeiſtigen Weibern war alles zuzutrauen. Hatte doch „ſeine“ den 
glänzenden Leo Stamer zum Henker geſchſckt, weil er ſich ihr als un. 
zulänglich erwies. Er konnte ſchon damals nicht mit jenem konkurrie⸗ 
ren, als fie noch die Schulbank drückten, was bot er heute einem 


Er ſtürzte vor und packte ihre Hände. 

„ach — Doris!“ 

Wie zwiſchen Schraubſtöcken faßen ihre Hände. Sie konnten ſich 
nicht rücken noch rühren. 


Mädchen wie Doris? Etwa feine männliche Schönheit? Er machte 
dem pockennarbigen Gefiht im Spiegel eine Fauft. 
Oder feine Bildung und fein Rittergut ? 
Leo Stamer hatte von 
nügte es nicht. | 
Blieb nut noch fein alter, edler Name und ſeine geſellſchaft liche 
Stellung. „Aber — warum? Mein Zug geht erſt in drei Stunden zu⸗ 
Er unterſchätz'e die keineswegs. Manches gefallſüchtige, rück. Es hat wirklich noch Zeit. Inzwiſchen kann allerlei paſſieren: 
heirathsluſtige Dämchen würde wohl die Fühltzörner nach diefer ein Weltuntergang zum Beiſpiel, ein Waldbrand oder — Sie werfen 
„Partie“ über alle Pockennarben hinweg ausſtrecken; doch Doris mich zum Haufe hinaus —“ 
Normann hatte ſich einen eigenen Namen gemacht, eine geſell⸗ Er hielt ſie noch immer krampfhaft feſt. 


„Wie werden die Eltern ſich freuen! Ich muß aber gleich zur 
Vorſicht mahnen: Vater darf Déi nicht aufregen. Keine Rührung, 
nein ? Und keine Jugenderinnerungen. Viel von Bruno und Melina 
beidem doppelt fo viel, und doch ges und wie nett wir in dem idylliſchen Häuschen draußen vor der Stadt 
wohnen werden. Ach, und Muttchen, was wird fie ſagen! So, nun 
melde ich Sie eiligſt.“ 


3 


5 ſchaftliche Stellung für ſich erworben. — Sie brauchte nichts der⸗ „Darf ich Ihnen wenigſtens einen Stuhl holen?“ 

E gleiche n. ) „Nein, danke! Die alten Römer farben am liebſten ſtehend. 
? Ja, je länger er grübelte, - deſto tiefer ſanken feine Es genügte, daß fie das Gebäi mit dem Mantel verhüllten. Ich 
3 Chancen. wollte das meine gleichfalls verbergen, als Sie eintraten ; aber da die 


Sollte er aber deshalb von vornherein verzichten? Fiel ihm 
nicht ein! Die Weſternkamps waren allezeit ein ſtreitbares Geſchlecht 
geweſen — ſelbſt Melina hatte ſich glänzend bewährt. 

Hans Joachims Augen blitzen. | 

„Fräulein Doris Normann, nehmen Sie ſich in acht! Sie ſol⸗ 
len meinen Dickkopf kennen lernen.“ 
| 


liebe Sonne Héi nicht genierte, darauf zu ſcheinen, dachte ich: „So! 
Nun wollen wir mal ſehen, ob Fräulein Doris Normann ſich davor 
entſetzen wird. Hier ift es, bitte!“ 

Mit wahrer Todesverachtung ſtellte er ſich vor ſie hin, das glü⸗ 
hende Geſicht gerade vor dem ihren. 
O — Sie wollte lachen; aber es gelang ihr nicht. „Ich kenne 
Hab' es oft genug geſehen —. 


Telephon- Verbindung 


Heute und täglich von ½8 Uhr Abends: 


Concert 


* 

es doch. 
„Doch nicht auf dem Gipfel feiner Häßlichkeit,“ fiel er ein, 

ohne mit der Wimper zu zucken. „Sie ließen mich zu früh allein. 
Ich muß mich damals gräßlich zerkratzt haben. Diele Narben find 


* * 


* 


Im Garten des Grand Hotels. 
Am Sonn und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 


Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ſt att. 


Wie eine Bombe fiel er ihr dann ins Haus. An einem Vor- 
mitlage war es — Doris mitten im Umzug, dem ſchwerſten in ih⸗ nicht mehr zu vertreiben.“ 
rem Leben. | ein —* 

Mit Niet und Nagel mußte die alte, liebe Wirthſchaft verpackt 
und auf einem Möbelwagen an das andere Ende der Stadt bes 
fördert werden, wo die Eltern eine Meine, ſtille Wohnung gemietet 


hatten. 


von der Hauskapelle, unter Leitung des Kape llmeiſters Herrn Haus 


| Wächter. 


Stockmannshofer von Johann Kenn. 


Li 

Wie im Traume fagte Doris es, und ihr ſchönes Geſicht wurde 
bleich. „Das macht nichts, lieber Freund! Ich kenne eine Familie, 
der eine unfelige Hand ſchlimmere aufgedrückt — die einer ehrloſen 
Handlung: Fe enkſtellen mehr als die Ihren.“ 


| 
| 
| 


ebe Manehlent — 23, Juni (5. Juli) 128. 


Direkt importirt 
Oognac der Firma Bouteleau & Cie 
empfiehlt die 
A. TRAUTWEIN, 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
„ Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter Jin 


Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


Petrikauer- strasse 73. 
Thee Niederlage der Firma Wo GAU & CO. in Mos ka u. 


„Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Cur-Cognac ud bur-Weine. 
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Nacht Feuer, 
ſtörie. Als ſich nach Ausbruch des Brandes 
Feuerwehrleute in eine Stallung begaben, um das 
Vieh zu retten, ſtürzte das Dach ein und begrub 


Drei Feuerwehrleute find verbrannt, drei 
verletzt, einige werden noch vermißt. 


ſchwer 


kedzer Tageblatt 22. Juni (5. Juli] 1903 


welches mehrere Gebäude zer- gen darüber einzuleiten und es Loubet zu über 


laſſen, knapp vor feiner Mbreife als bloßer Pri⸗ 


vatmann im Vatlkan vorzuſprechen. Ob der Papſt 
die Rettungsmannſchaft unter den Trümmern. 


ihn unter ſolchen Umſtänden empfangen wird, iſt 


ſehr zweifelhaft. { 


— Ueber die Handelövertragshandlungen mit 


Rußland meldet 
Berlin: 

„Soweit wir wiſſen, find auch diesmal die 
Verhandlungen damit eingeleitet, 


man der „Weſerzeitung“ aus 


hier 


daß der ruffi- , 


ſchen Regierung die Defideratenliſte Deutſchlands 


und der deutſchen Regierung die ruſſiſche Defide⸗ 
ratenliſte überreicht worden iſt. Dies iſt vor 
einigen Wochen geſchehen, ſo daß dem Beginn der 


eigentlichen Verhandlungen in nächſter Zeit ent⸗ 


gegengeſehen werden darf. Sie weiden hier und 
in Petersburg geführt werden.“ 

Zu der Bergwerks kataſtrophe 
amerlkaniſchen Stadt Hanna berichtet 
gramm aus New- Vork folgendes: 

Die Kataftrophe if durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter eniſtanden. 284 Bergleute 
wurden verſchüttet, von ihnen find bisher nur 48 
ans Tageslicht gebracht worden. Zwei von diejen 
ſind todt, 
übrigen zu retten. 


in der 
ein Tele⸗ 


— 


— Infolge der hertſchenden großen Hitze 


kamen an den letzten Tagen in Hamburg und 
Altona 9 Fälle von Hitzſchlag vor. In Paris 
find an einem Tage nicht weniger als 18 Perſonen 


an Hitzſchlag geſtorben. , 
1 Wie ſehr Belgien infolge der Anwendung 
des franzöflſchen Vereinsgeſetzes mit Nieder laffungen 
von Orden und Kongr.gationen überſchwemmt iſt, 
geht aus einem der „Köln. Ztg.“ milgetheilten 
Paivatbrieſe hervor, wonach eine Familie, die 
gewohnt war, in Belgien hier oder dort in hübscher 
Gegend ein Landhaus für den Sommer zu miethen, 
in dieſem Jahre Fine Gelegenheit mehr dazu fa d. 
Ucberall hallen frau zöſiſche Klöſter ſich einge⸗ 
miethel. E? 

— Das Shwurgeriht in Schweidnitz verur⸗ 
iheilte den Getreidehändler Theodor Schneider 
wegen betrügeriſchen Bankerotls, Uaterſchlagung und 
Betrugs zu 2½ Jahren Zucht daus und 3 Jahren 
Ehrverluſt, feinen Bruder G. o g Schnider wegen 
Kon kursvergehens und Betrug zu 9 Monaten Gt» 
fängniß. Die Unterbilanz betrug 550,000 Mk. 
bei 900,000 Mk. angemeldeten Forderungen. 

— In Budopeſt verletzte im Gerichtsſaale 
eine Frau, welche gegen ihren Mann wegen Kindes⸗ 
entführung prozeſſierte, bei der Freiſprechung ihren 
Gatten und deſſen Anwalt durch Revolverſchüſſe, 
Die Thäterin wurde verhaftet. 


Telegramme 


Kiel, 3. Jull. Am komme den Montag, 
6. d. Mis., wird zum zweiten Male gegen den 
Fähnrich zur See Hüſſener vom Torpedoſchulſchiff 
„Blücher“ verkandelt, welcher bekanntlich in der 
Nacht zum erflen Oſtertage in Eſſen an der Ruhr 
den Kanonier Hartmann erſtach. 

Würzburg, 3. Jull. Der Laſſirer 
der hiefigen Fillale der Baltiſchen Bank iſt nach 
Unterſchlagung von 30,000 Mark flüchtig ge 
worden. 

Marburg, 3. Juli. In dem Haasſchen 
Papferlager brach geſtern Nacht Großfeuer aus; 
die Fabrik und Nebengebäude gelten als 
verloren. 

Wien, 3. Jull. Das Ende der Mliniſter⸗ 
kriſis wird morgen erwartet, General Schöneich, 
der zum Ballet berufen wurde, ſoll nach Anſicht 
der einen Miniſter der Landesvertheldigung wer 
den, nach Anficht der anderen an die Epige des 
neuen Cabinels treten, das ohne Parlament regie- 
ren würde. 

Wien, 3. Zul, Das „Fremden blalt“ ſagt 
in Beſprechung der öſterreichiſchen Kriſe: Das 
Kabinett Körber wurde zu feinem Entfhlug nur 
durch die Wendung der Dinge in Ungarn, nament- 
lich durch die Modalitäten gebracht, unter welchen 
dort die- Wehrvorlage zurückgezogen wurde. Cs 
kamen dabei ſowohl die früheren von der Regle⸗ 
rung bezüglich der Vorlage im öſterreichiſchen Par⸗ 
lament eing⸗gangenen Verpflichtungen in Betracht, 
als auch die möglichen Nachwirkungen ihres Auf⸗ 
gebens auf die öſterreichiſchen Verhältniſſe. Die 
Verſuche, den Rücktritt des Kabinells auf andere 
Beweggründe zurückzuführen, widerſprechen den 
offenkundigen Thatſachen. Die Entſcheidung der 
Krone wird nicht lange ausſlehen. 

Paris, 3. Juli. Wie 
Quelle verlautet, verhandelle der Miniſtertalh in 
der letzten Sitzung unter dem Vorſitze Loubels 
jehr eingehend über deſſen Beſuch im Valikan. 
Loubet betonte die Nolhwendigkeit eines ſolchen 
Beſuches, fo lauge das Konkordat beſteht. Der 
Miniſterrath beſchloß jedoch, keinerlei Verhandlun, 


und es beſteht wenig Hoffnung, die 


Diranzoſen de Kuyff, 


H 


— Eilberftein aus Lodz — Nowida aus Klenom 
aus zuderläfliger . 


"aus Siedler. 


nowski aus Kiele — Nowidi 


Paris, 3. Juli, Geſtern und heute find 
wieder acht Perſonen an Hitzſchlag ge⸗ 
ſtorben. g 


t 
Paris, 3. Juli. In Dinard begab Dë 


der Unterpräfekt mit einigen Kommiſſaren nach 
der Kapuzinerkapelle von La Vicomtt, um dort 
die gerichtlichen Siegel anzulegen. Die Kapu⸗ f 
ziner hatten die franzöſiſche Trikolore auf Halb⸗ 
mat gehißt und Sturm geläulet, um die Bevöl⸗ 
kerung herbeizutufen. Gendarmen umzingelten 
das Kloſter und entfernten aus der Kapelle eine 
Anzahl Frauen, welche ſich dort halten einſchließen 
laſſen. Die Beamten wurden bei ihrem Weggange 
mit Steinen beworfen. 

Dublin, 3. Juli. 
mobilweltrennen nahm 
Verlauf. 
raſende Tempo 


Das geſtrige Auto- 
einen ſehr auftegenden 
Das lebhafteſte Intereſſe erregte 
des Deulſchen Janatzi und des 
die alle anderen Konkurren⸗ 


das 


ten weit hinter fi ließen. Janatzi ſchlug feinen 
Nebenbuhler mit 8 Minuten. 
noch nicht dageweſen. 

Brüſſel, 3. Juli. Amtlich wird die Zahl 
der beim geſtrigen Elſenbahaunfall auf dem hieſigen | 
Bahnhof Schaerbeck verletzten Paſſagiere auf 28 
angegeben. N 

Konſtantinopel, 3. Jali. Der geſtrige 
außerordentliche Miniſterralh beſchloß, an der 
bulgariſchen Grenze eine imponirende Streitmacht 
zu concenttiren. 

Konſtantinopel, 3. Juli. In der an 
die Kabinttle von Petersburg, Wien und Paris 


Sein Rekord if 


Todt euliſte. 


Louiſe Härtel geb. Sluflik, 62 Jahre, 
Kaliskaſtraße 24. 

Roſalie Hofennäther verw. Sandner 
geb. Nazerke, 82 Jahre, Lonkowa 12. 


Johann Fliedrich Krüger, 87 Jahre, 
Zawadzka 5. (Baluiy,) l 
Eugenie Rilke, 2 Monate, Alexander⸗ 


ſtraße 60. 
Richard Wiedemann, 13 Tage, Dluga 
70 


Franciszek Piſarski, 1 Jahr, Petri⸗ 
kauerſtr. 235. 
Joſef Uzianski, 3 Monate, Wulczanska 
161 


5 KAN Ogrodowezyk, 44 Jahre, Lipowa 
Stanislaw Szaſowskf, 6 Monate, Rate 
wanska 875. 
Henyf Szymauske, 2 Jahre, Mieds 
ziana 1. 
* Edward Zemler, 41 Jahre, Fabryezna 
5. 
Genovefa Zbik, 7 Monale, Cmentarna 
* 20. 
Waclaw Mikolaſezyk, 1 Jahr, Pfeifer 
ferſtr. 14. 
Edward Grunwald, 72 Jahre, Alexaa⸗ 
drowska 83. 
Maryanna Mlolkowska, 11 Monate, 
Targowa 14. 
Muck Karuſt, 28 Jahre, ZTöpferfir. 


\ „gan Kliezto, 1 Jahr, Spornaſtraße 
0. 
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Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamte theils wegen 

mangelhaftet Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Coune aus Friedrichſtadt (2 Tlegramme) — 


gerichteten Zerkularnote beſchweit ſich die bulga⸗ | Reder aus Kreſſlaw — Roſenblum aus Bachmuth. 


riſche Regierung über die Ausfchreitungen der (är, 
kiſchen Truppen, fowie der Baſchi⸗Bozuks in Mas 
kedonien und beklagt, daß die Pforte die letzen 
Art äge Bulgariens, gemeinſchaf lich auf eine Be⸗ 
ruhigung der Lage hinzuarbelten, abgelehnt und 
im Gegentheil gegen ihr eigenes und das Intereſſe 
des Fürſterthums gehandelt habe. Die bu gariſche 
Regierung proteſtlert gegen die Truppenkonzentra⸗ 
tion an der Grenze und lehnt die Verantwortlich, 
keit für die daraus entſtehenden Folgen ab. Es 
verlautet, die Pforte habe an ihre Botſchafter im 
Auslande ein Zirkular gerichtet, in welchem ſie die 
jüngſten geringen Verſtärkungen an der bulgari⸗ 
ſchen Grenze damit motiviert, daß dieſelben gegen 
den Uebertritt von Banden aus Bulgarien gerich⸗ 
tet ſeien. 

Belgrad, 3. Juli. König Peter hielt bei 
einem Hofdiner eine Rede und conſtalirte, daß die 
Einheitlichkeit der Nationalverfammlung mit den 
Wünſchen des ſerbiſchen Volkes einen ſo tiefen 
Eindruck gemacht habe, daß Europa Serbien ſeine 
Achtung nicht verſagen könne. Was dle Zukunft 
betrifft, fo betonte der König die Nothwendigkelt 
einer wirthſchaftlichen Entwickelung, Beſſerung 
der finanzlellen Lage und Hebunz der Armee. 

Sofia, 3. Juli. Das Gerücht von der 
Mobilifierung einer Divifion iſt vollkommen uns 
begründet. Es ift in böswilliger Abſicht verbrei⸗ 
tet worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Werninghaus 
aus Hannover — Kofmann und Gramakowski 
aus Odeſſa — Röckl aus Wien — Reichmann 
aus Kattowitz Reifenberg aus Berlin — 
Regiter, Li htermann und Sieczkowski, ſämmtlich 
aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wormſer 
aus Straßburg — Kietzmann aus Gneſen — 
Margolin aus Roſtow a. D. — Loewin aus 
Pinsk — Lalberg aus Weſeuberg — Akudinow 
aus Samara — Oſtrowski, Krulfkowska und 
Raczkowska aus Warſchau. 

Hotel Bictoria, Herren: Tahn und 
Bronitowski aus Kallſch — Kowalski aus Blizin 


— Wiedernikow aus Wlelikoſelsk — Atonſohn 
aus Tomaſchow — Kolmowski und Stark aus 
Warſchau — Roehrig aus Moskau — Bartek 


Herren: Mufi⸗ 
aus Petrikau — 
Zabotynski und Fibiger aus Kaliſch — Frau 
Warmſer aus Straßburg — Czaulow aus Wie⸗ 
lun — Geiſtl. Musgaski aus Kielce — Muis 
Horoks und Cheliam aus London. 


Hotel de Pologne. 


— — : —“A — Ihk —æͥ A6 —Ae—we . —— k — ::: ß ͤ—é——: k — 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Cours bericht. 


Berlin, den 4. Juli 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. 05 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barſchau, den 4. Juli 1903. 


Berlin „ en 46 30 
tondoen 2. e 
Paris MEN 37 70 
„ 39 65 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 fac 10 git, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 ur 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,50 für 10 Sr, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,60 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
oldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von de r 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


5 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge, 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Did Stadt Dm, 


Berlin, 


Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Iriedrichſir, and 
Unter den Linden. 


Solides Familienhotel. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl. 
(Inhaber: E. Hoepke) 


Vom 9. Juli a. c. wohne ich 
Petrikauerſlraße Nr. 71, I. St. 
visö-vis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Hant⸗ Geſchlechts und beuerifche 
Krauſ heiten 


Dr. S. Lewkowiez. 


Sachodniaſtr. 33, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


CH 
Prakt. Ausbildung in Maschinenbau und 
Elektrotechnik. Curs. 1 Jahr. en ur 

Schmidt & Co., Ilmenau I. Th. 


Bester Medizinalweın 


Nur geht mit dieser Marke. 
Verbund dentfher@ftfechäter, 


Ausgabe der Proſpecte und Fahrpläne 
ſämtlicher Oſtſe⸗bäder gratis. Führer 
1903 duich 66 Seebäder 208 Seiten 
ſtark mit Karte 20 Pf., mit Porto 30 
Pf, durch den Verband deutſcher Oſtſee⸗ 
derbä Berlin N. M. Neuſtädt. Kirchſtr. 15. 


Dr. med Goldfarb 


Haut-, Gefchlechtd- und gege: 
riſche Krankheiten. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 


—1896 zu 15 R. — K. (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
Halbimperiale aus den Jahren denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
1886—1896 r Vorm. und 6 —8 Uhr Nachm., für 
Imperlale und Halbimperiale noch früherer Damen v. 5—6 Uhr ; Sonntags 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht nur von 9—1 Uhr. 9 


Hel Janson 


Berlin 


Mletelstrasse 58 
Bürgerliches Hötel der 


-. — — 


Nr. 149 


Wie man Millionär wird. 


Es iſt immer ein kitzelndes Gefühl, in die 
Werkſtatt des Goldmachers zu ſchauen und da, wo 
man dies wicht kann, wenigſtens aus der Werk⸗ 
ſtatt erzählen zu hören. Gold will jeder gern 
haben, und es 10 auch nicht allen vergönnt, wel⸗ 
ches zu machen; aber wie es gemacht wird, das 
will jeder gern wiſſen — er könnte ja auch ein⸗ 
mal Luſt dazu bekommen. Unſete Goldmacher⸗ 
räume find keine großen Gewölbe, wie wir fie fo 
oft in Büchern aus dem Mittelalter gezeichnet 
finden, und es hängen Feine ausgeſtopften Rep⸗ 
tilien von der Decke herab, auch kein großer Am⸗ 
boß ſteht mitten in der Werkſtatt des Meifters, 
Die Feuerſtätte mit dem großen Blaſebalg fehlt, 
ed fehlen die Regale mit den Hunderten von 
Büchſen, in denen ſich Elſteraugen, Krähenfüße, 
Fuchslebern, Wolfsherzen und taufenderlei Kräuter 
befanden. Todtenköpfe, Skelette und Meerkazen 
gehören nicht mehr zum Invenlar, und der Mei⸗ 
fter ſelbſt geht nicht mit einer viereckigen Mütze 
auf dem Haupte, mit einem Pelz in der Hiße 
der Hundstage und mit großen, ſtarken, elſen⸗ 
beſchlagenen Schuhen auf dem ſtelnernen Fuß⸗ 
boden einger. So finſter und unwirthlich iſt cs 
nicht mehr. Eine freundliche große Stube mit 
mehr oder weniger Tiſchen, der Fußboden mit 
Teppichen belegt, einige bequeme Lehnſtühle und 
einige Bilder an den Wänden, dle den Beſucher 
ſofort aufklären, daß die Vorfahren des, Inhabers 
nichts waren, daß das Geſchäft zu Zeiten der 
Väter nur ſehr klein war und daß nus allein der 
gegenwärtige Inhaber der Mann iſt, der 
das iſt alles. Das (D di Werkſtatt. 

Das Goldmachen ſelbſt, das zeigt er nun ge⸗ 
rade nicht, allein wenn er recht gute Laune hat, 
dann ſagt er uns, wie er es gemacht hat, und 
gibt uns die beſten Rolhſchtäge, wie wir es nach⸗ 
machen ſollen. Ob ung das freilich, ‚gelingt, das 
IR eine andere Sache; denn es if eln Haken 
dabei. Die alte Goldmacher waren zugleich 
Sternkundige, Aſtrologen und Alchymiſten. Sie 
brauchten zum Gelingen ihrer Kochkunſt die gün⸗ 
ſtige Konſtellatlon der Geſtirne und außerdem auch 
8 ee Worte. Ohne ſie konnte kein 

uß, gelingen, ohne Hr nützten Kaßenpfoten, 
Haschylla, Schwerſpat und E nichts. 


wenn ſie den richtigen Moment nicht abpaßten, 
war die ganze Mühe umſonſt und fie hatten die 
Mittel umſonſt in den großen Topf geworfen. 
Was da herauskam, das war kein Gold! Nur 
wenige hatten Glück, nur wenige kannten die Zu⸗ 
thaten und erfanden ſigend einen Stoff, der 
ihnen Gold oder Goldeswerth einbrachte, Por- 
zellan u. a. 

Der Goldmacher gibt es jetzt mehr wie 
früher, und ſie, was der Unterſchied iſt, find alle 
glücklich in ihrem Thun geweſen; denn bevor fie 
nochzkein Geld gemacht haben, bevor ſie noch keins 
befigen, nennt man Dr nicht Gelbmacher. Alſo, 
wie geſagt, wenn uns jo ein moderner Goldmacher 
von feiner Arbeit erzählt, wird er immer von ſich 
etzählen, von feinen Helfern weniger, noch weniger 
von dem Einfluſſe der Zeitläufte, die er geſchſckt 


benutzte und aus nutzte. So eiwas kann nen ee 


nicht lehren. Es hat deshalb einen elgenen 
wenn einer der erfolgreichſten Goldmacher aus 
feinem Innern herausgeht und nicht nur zwiſchen 
Sekt und Kaffee bel dem Dufte einer Havanpah 
die Regeln ſeiner Goldmacherkunſt verräth, wenn 
er die Gründe, denen er ſeiner Meinung nach den 
Erfolg verdankt, öffentlich in kritiſch veranlagter 
Verſammlung darlegl. So hal es Carnegie in 
der Sitzung des Eiſen⸗ und Stahlinſtituts am 9. 
Mai in London“ gethan. an kennt guch 
bel uns die wiſſenſchaftlichpraktiſche Wichtigkeit 
und Vornehmheit dieſer Geſellſchaft, der ein 
Beſſemer, Siemens, Thomas u. a. 11 5 
und als man Carnegie zum Präfidenlen wählte, 


war es ſowohl für ihn als für die Geſellſchaft Uebrigens iſt er 
eine Ehte. Carnegie vergalk fie, indem er den 
gelehrten und praktſſchen Leuten, die um Ihn | wollten. 


herum zu ſeinen Füßen ſaßen, die Gründe aus⸗ 
einanderſetzte, denen er und ſeine Geſellſchaft ihr 
Emporkommen, Ihren Reſchſhum, ihre Macht ver⸗ 
danken. Er öffnete die Thür ſeines Laboratoriums 
und die Fenſter ſperrangelweit, fo daß man in 
jeden Winkel hineinſehen und es ihm nachmachen 
kann — wenn man eben kann. Nun, das iſt 
ſelbſtverſtändlich nicht unſere Sache. Wir haben 
es hier nur mit Herrn Milliardär Carnegie und 
ſeinen Kunſtregeln zu thun. 
Carnegies Rezept iſt ziemlich einfach, 
man es lieſt, ob es indeſſen 
führen iſt, das iſt eine andere Frage. Vor allem 
predigt er die Zuziehung junger oder wenigitend 
neuer Kräfte. Nehmt junge Genies als Thell⸗ 


wenn 


Wen Be die richtigen Worte nicht wußlen und haber! ruft er aus, und nun erzählt er, wie er 


d einfach auszu⸗ 


— — FT — 


ich halle 


zobzer Segchten, — 22: Juni (5, Juli) 19938 


es gemacht hat, und wie gut er und ‚feine Geſell.] Ihnen. Sehen Sſe, wir müſſen das und das im 


ſchaft bel dieſer Maxime gefahren find. Das 
„Theilhaber“ iſt nun nicht wörtlich zu verſtehen. 
Er will vor allem die jungen Leute am Ertrag 
des Geſchäfts intereſſieren. Es ſoll jeder fürs 
Geſchäft To wie in feine Taſche arbeiten. Er 
braucht niemals als freier Theilhaber Geld einzu⸗ 
legen, nein, et hat es nur zu verdienen und daun 
wird das Nichtentnommene gutgeſchtieben und der 
Theilhaber kauft ſich dafür einen 
eine Aktle. So haben es viele 


gemacht und fo 


find viele reiche Leute geworden. Man muß ihnen 


immer mit dem Millionär winken, es iſt nicht 
nöthig, daß Be es find, es iſt nur nöthig, daß fie 
es einmal werden können! Dis iſt die Geſchäfts⸗ 


philoſophle Carnegies nach diefer Selte hin. Es 


iſt ja kein Wunder, und ſolche Erfahrungen hat 


man auch in Deutſchland gemacht, daß die 
ez, am Geſchäft intereffierten Leute doppelt und 
dreifach mehr aufpaſſen und ihre Kräfle 
anſpannen als die andern. Beinahe in 
jedem der beſſern Manufaklurdefallgeſchäfte ift 
die Gewährung von Proviſionen für die 
Verkäufer Sitte und bewährt Bä Eins iſt 


jedoch in Deulſchland noch unbekannt, glücklicher 
weiſe oder leider? — das iſt die Bezahlung, die 
nicht im Kontrakte ſteht, für freiwillig gelelſtete 
Arbeit, Carnegie verſchmäht freiwillige Arbeit. 
Jede Arbeit muß bezahlt werden, jrder Handgriff 
wird mit Dollars und Cents aufgewogen. Geld 
allein kann man jfortiragen und mit Geld allein 
kann man Geſchäfte zu Ende führen. 

auch manchmal auf Leute 
geſtoßen, die von der Theilhaberſchaſt nichts wiſſen 
Er erzählt da eine kleine Geſchichte. Es 
galt in einem Betriebe der Fabrik eine Verſchmel⸗ 
zung mit einer andern Organiſatlon durchzuführen. 
Man brauchte dazu einen Mann, der gleſch tüchtig 
als Kaufmann, wie als Ingenieur war, In einem 
Mr. Jones glaubte Carnegie die geeignete Kraft 
gefunden zu haben. Er läßt ihn alſo zu ſich kom⸗ 
men. Nun entſpinnt Pé folgendes Beſpräch: 
„Wieviel verdienen Sie jezt am Tage bei uns, 
Mr. Jones?“ „Acht Mark.“ „Das iſt nicht viel. 
Viele anderr junge Kaufleute haben mehr als Sie 
und legen zurück, um Thellhaber des Geſchäfts zu 
werden. Haben Sie keine Luſt dazu?“ „Zum 
Verdienen ja, zur Thellhaberſchaft nicht“, ſagte 
Mr. Jones. „Well, Mr. Jones“, meinle Car, 
negie, „ich kenne Sie, ich ſchätze Ihre Fähigkeiten, 
große Stücke auf Sie und ich vertraue 


Antheilſchein, 


Giſchäft organifieren, ſo und fo muß es ge macht 
werden. Ich allein kann es nicht mehr. Ich 
werde Sie damit beauftragen. Natürlich bekom⸗ 
men Sie ein anderes Gehalt. Unter folgen Um: 
ſtänden iſt es gewiß gerathen, wenn Sie bel uns 
als Theilhaber eintrelen.“ Jones denkt eine Weile 
nach, dann fragt er: „Sie find feſt enſſchloſſen, 
mich mit der Arbeit zu betrauen ?” „Ja.“ 
„Nun gut, Mr. Carnegie, ich bin Ihnen ſehr 
verbunden. Aber ich verſtehe nur meine Sache. 
Das, was ich thun ſoll, werde ich thun. Mit 
Theilhaberſorgen will ih ſedoch meinen Kopf nicht 
belaſten. Meine Arbeit nimmt mich ganz in Ans 
ſpruch. Deshalb will ich kein Theilhaber werden, 
aber ein bombenmäßiges Gehalt müſſen Sie mir 
zahlen.“ Carnegie lächelte, „das ſollen Sie haben. 
Ich werde Ihnen ſoviel Gehalt geben, als der 
erſte Beamte der Union erhält!“ Jones war ein, 
verſtanden und blieb mit demſelben Gehalte in 
leitender Stellung bei Carnegie. Als freilich Gar, 
negies Geſchäſtstheilhaber erfuhren, daß Jones ein 
Präfidentengehalt bekam, machten fie ſehr ſauere 
Gefichtet, fe haben indeſſen die Ausgabe nicht zu 
bereuen gehabl. Uebrigens wäre Jones nach Gar 
negies Rath beſſer gefahren, als nach Ablehnung 
der Theilhaberſchaft. 

Carnegies ganze Weisheit, Millionär zu wer⸗ 
den, läuft darauf hinaus, junge Kräfte heranzu⸗ 
ziehen und fie zu intereffierten Theilhabern zu 
machen. In ſeiner Rede hat er die Frage nach 
allen Seiten hin beleuchket. 

Das Fiſcherboot, deſſen Mannſchaft feſten 
Sold erhält, und jenes Boot, deſſen Mannſchaft 
allein auf den Ertrag des Fanges angewieſen iſt 
— find nicht zu vergleichen. Sie find unver 
gleichbar größer. Die Mannſchaft des erſteren 
thut nur, was ſie ſoll, die des zweiten alles was 
fie kann. Welches Fiſchecboot einen größeren Fang 
macht, das liegt auf der Hand! 

Für feine Rede erntete Carnegie großen Bei⸗ 
fall, wahrſcheinlich wird es auch dabei bleiben. Es 
will zwar jeder gern ein Carnegie dem Vermögen 
nach werden, aber das Rezept Ciarnegies iſt ihnen 
doch zu problematſſch — die modernen Goldma⸗ 


macher wollen vämſich ſelbſt beim Goldma⸗ 
chen keine Unkoſten haben und alles ſelbſt ver, 
dienen! 


Sek — er: 


Bekanntmachung. 
Dir Mirckfinn des -CriditMereins der Sit Rad; 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


1) Das an der Zachodniaſtraße unter Nr. 27a. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Tadeusz u. Konſtantin Gebr. Werner u. des Bronislaw Zielinski, 
Zuſchlags⸗Auleihe in der Summe von 30,000 Rbl. ) 

N 2) Das an der Zakontnaſtraße unter Nr. 795iii. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Karl und Amalie Bertha Bliwert'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in 
der Summe von 8,500 Rubel. } 

3) Das an der Skladowaſtraße unter Nr. 1114F. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Guſtav und Ottilie Pubanz'ſchen Eh leute, eiſte Anleihe in der 
Summe von 25,000 Rbl. ; ' 

` 4) Das an der Smentarnaſtraße unter Nr. 64as, gelegene Grundſtück, 
Eigenthum des Auguſt Fiebiger, erſte Anleihe in der Summe von 8,000 Rbl. 

€ 5) Dag an der Czenſtochowskaſtraße unter Nr. 972b. gelegene Grund⸗ 
ſtück, Eigenthum der Anton und Juſefa Sikorski'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in 
der Summe von 9,000 Rbl. 

6) Das an der Widzewska⸗ und Kamiennaſtraße unter Nr. 1428 gele⸗ 
gene Grundſtück, Eigenthum des Reinhold Finſter, erſte Anleihe in der Summe 
von 30,000 Röbl. 3 

7) Das an der Dlugaſtraße unter Nr. 8038. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Majer und Mindla Jakubowicz'ſchen Eheleute, re Anleihe in | 
der Summe von 14,000 Rbl. 

8) Das an der Lubelskaſtraße unter Nr. 1047F, gelegene Grundſtück, - 
Elgenthum des Karl Somya, erſte Anleihe in der Summe von 15,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Ahne vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Präſes: E. Herbſt. 
Für den Bureau⸗Director: L. Gajewig. 
Lodz, den 21. Juni (4. Juli) 1903. ( 10260). 
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Wir bitten, diese ‚Liste 


Abziehbilderfabriken. 
er Abziehl Fabrik Troeger & 
Bücking, Nürnberg, 
Albumfabriken. 
Est Mönch, Berlin, gedieg Waare, exquls. Muster. 
Armaturen. 

Frans Hager, Wien VI. Magda! weber 62. 
Asbest und Wärmeschutzmittel. 
Kalhe'a Asbest- u. K 
Augtipnatoren. 

Max Aer, Hamburg, 6öncession. Auctionator. 
Beleuchtungs-Artikel. 

D A @lafey, Nürnberg, Nachtlichte, 
Bijouterie und Juwelen. 
Ernst Unter Ecker, Pforsbeim 1. B. Fold. Ketten 
Manschettknöpfe in Metall. 
Houriet & Wanner, Piofzheim J. B. 10. 
Blumen, künstliche, 

Otto Kruel, Kaiserslautern) Deutschland. Paten- 
Urte Kruel-Metall-Kränze und Blumen. 
Chemische Industrie. 

Basler Chem. Fbk., Basel, Anilinfarb., Pharm, Prog. 
Chocolade, Cacao u. Zuckerwaaren. 
Gebr. Stollwerck, Köln, ` Dr. Michaelis Eichel 

Cacao alleinige Fabrikanten. 
Cigarren. 
H. Mlrow, etab. 1852, Hamburg. Spec.Qualitäts-Cig. 
Confeotion. 

Hermann Scherrer, München, Special-Haus für 
Herrenbekleidung, Lodenspecialitäten, 
Dachleinen. 
eber Falekenbertz, Berlin, Dachleinen in allen 

Farben. In Russland hergestellt durch die 
Akt.-Ges, der Zyradower Mahufakturen von 
Hille & Dietrich, Zyradow b. Warschau. 
Eisengusswaaren jeder Art. 
Eisenhütten-u. Emaillirwerk Neusalz O., Deutschl 
Elektrotechnik. 
Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berlin. Tel: 
phon- u. Telegraphen -Werke. 
Fahrrad-Artikel. 
Deisser & Fliege, Magdeburg. Spec. Laternen. 
Fahrradwerke. 
Masch.-u. Fahrradwerke)| Aug.Göricke, Bielefel«! 


Farbenfabriken. 


— 


werke, Köln-Deute |' 


Hötel Bellevue, Famjlienhaus I A., München. 
Hötel Kölner Hof, Frankfurt SN. * Hduptbahnh. 
Lacke und Firnisse. 

Paul Herrmann, Berlin N. 35. Lache, Farben. 
Lampenfabriken. 

"TG, a Berlin SW. 68, für Petroleum 
Lifhopon, Fiüorsalze, phosphors. Salze. 
Chem. Werke, vorm. H. & E. Albert. Biebrich a. Rh 
Maschinenfabriken. 

Branerei- und EE cke, , 
H OG bh „ 48. 8 erei- 
cee Lehr. 1808. Preibl age, 
Buch- und Steindruck-Maschine 
A. Hamm, Act.-Ges., Heidelberg‘, B. 
el- und Dampfüberhitzer. 


Dampfkesse 
L. & C. Steinmüller, Gummersbach. 

Hötten- und Walzwerkel hiungen. 
Jünkerather Gewerkschaft, Jünke (Deutsch! ) 
Laßgdwirthschäftliche Bes ge, 
Maschinenfabrik Badenia A.-G., Weinheim L Bad 
Mayer & Co., Kalk-Rhein, Trieurs tür Getreide 


Ph. Maylartlı & CO. 


Maschinenfabrik Badenia A.-G., Weinheim L Bai 
` Milchwirthschaftlichd Maschinen. 


Küstermann & Co., 
Werkzeugmaschinen. 

Carl Haak, Leipzig. Spec. Drehbänke aller Art. 

Carl Louis Roth. Dresden. Drehbänke, 

Ziegelei- ‚und Zerkleinerungs-Maschlnen. 

W. Halsband & Co., Cassel. Spec, Ziegeleimasch 

Möbelbeschläge. 

Rob. Tümmler, Döbeln i. Sachs.; : Möbel- 

"beschläge, nut an Wiederverkäufer. 

Möbeltransporte. 

Ackers & Cie., Saarbrücken -St. Johann. 

J. XG. Adrian, Wiesbaden, Transport u. Lagerhaus 


Fermont's Intern. Möbeltransp., Frankfurt a M. 


Nähmaschinen. 
Masch.- u. Fahrradwerke, Aug.Göricke, Bielefeld 
Nahrungs- und Genussmittel. 
Gänseleber-Past., Ed. ArtZner, Strassburg 1. E. 


Voigt & Co., Magdeburg. Mostrich, Weinessig u. 


Essigeprit:  efen. 


D 
nd an, 


gefl. aufzubswahı®®! 


Riemenscheiben, 
Julius Mauersberger. Dresden »Holresche e 
Röstereieinrichtungen für alter ec. 
G. W. Barth, Ludwigsburg, Württemberg 
Schiffbau. 
Carl Meissner, Hamburg, Motorboote, n 
schrauben. 
Gebr. Sachsenberg, 6. m.b. ER Kosslau K, Hus 
Schiffsingenieure. dr antes 
H. E. Johns, Schiffs- u. Masch.-Besicht., Ha nburg, 
Schreibmäschinen. 
Groyen & Richtmann, Köln, »Blickensderier« 
auswechselb. Sehrift, alle Sprachen ; Kat be. 
Amerikanische, Schreibtische. 
Groyen & Richtmann, Köln. Katalog Ir 
Schuhwaarenfabriken. 
Ausputzpräparate für Schuhfabrik n. 
Chem. Fabrik Eugen Ganz, Frankfurt a A. 


Silberwaarenfabriken. 


NA 


H. Meyen & Co., Berlin. Katalog freo,,|gepr. 16:2 


Speditionsgeschäfte. 


. wun. Abicht, Spediteur, Wien, Intern. 'Franep 


Ackers & Cie., Saarbrücken -St. Johaun 
J. & G. Adrian, Wiesbaden, Spedition, Lagerhaus 
Alfred Altschüler E Co., G. m. b. H., Fraukfurtu M 
JH Grell Hamburg, Bremen, Comms;,Schifliule 
Jahnke & Fölsch, Hamburg, Bergedorferstr. | 
A. Kinkel, Hamburg, Commission, Assecuraiz 
Eugen Rüdenburg, Stettin-Lübeck. 
Herm. C. Schmidt, Hamburg u. Hagen 1.W., Comm. 
Ad. Biemssen, gegr. 1860, Eydtkuhnen-Wirballen 
Emil Stephensen, Copenhagen K. (Freihafen 
Trileke Gebrüder & Co., Hamburg, a Comm. A- € 
Spinnerei und Weberei. 
Paul W. Wolf, Frankfurt-Main, Garne. 
Stalleinrichtungen. 
Esch & Cie., Frankfurt a. M. Eig. Risengtessert 
Treibriemenfabriken. 
Johann Biertz, Viersen, Rheinpreussen, 
Aug. Reuschel & Co., Schlotheim (Kameelh D: 
Uhren. 
A. Eppner & Co., Breslau, Wächter-Contra!uhren 
Unger & Lebrum, Berlin C. Katalog. Uhren, Gold 
Vermessungs- und Leichen-Instrumenle. 
C. F. Billwiller & Cie., Zürich (Schweiz, 
Weine. 

Carl Acker, Wein-Grosshandlung, Wiesbaden 
Rheingauer Weine in allen Preislagen 
Gebrüder Drexel, Hoflieferanten, Weini. zänn 

furt a M 


Hirsch & Merzenich, Grehzlausen, Deutschl. Esch & Cie., Frankfurt a. M. spee. Irische Oefen 

Gebr Sander Nig., Mannheim Liköru.Essigfarbeıi | Wieghorst & Sohn, Hamburg. Dampf-Backöfen 
Fische (frische). Papjerfahriken. 

H. D. Petersen, Hamburg, Hummer, getror. Lacli- | Sieler & Vögel, Leipzig, Berlin, Hamburg. | 


Gänseleber-Pasteten. Patentanwälte. 
Aug Michel, Strassburg I. E., Gänseleber-Pasteten 


Ju der PeinatkunkenfAnle) 


— von — 


>. 


J. Brandt & d. W. von Nawrocki, Beim W. 8. 
Carl Müller, vorm. Steiger-Diesiker, Zürich. 


@ Gaserzeugungsapparate. 
1 Gasmaschinenfabrik, Akt. Ges. Amberg, Bayern dia Photo d aphlsche App — E. Hassemer, Bingen a. Rhein. Rhein weme 
0 4 Gasglühlicht. Grass & Worff, Berlin Sw, Billigste Handlung Deen o Dee 
} 1 F. H 2 A DER „Trade vr Sel. “ -U. Mosel 
vnn, Kill Sees transp. Körper. Pressen für die Metallwaarenfabrikation | Ju. Kram Söhne, Neustadt/Hat., Pitlzer-Weine 
swaaren. Rob. Tümmler. Döbeln L Bachl. Spee. Presann Werkzeugfabriken. 


Ewangielicka⸗Straße Nr. 18. m 


finden Knoben von 6 Jahren an die freundlichſte Aufnahme und werden un⸗ 
ter om He: hafter Leitung erfahrener Lehrer für die erſten diei Claſſen des? —- 
Gymnoſiums, der Manufaktur⸗ und Handels⸗Schulen vo“ bereſtet. Beginn des | Se" 


Ferienunterrihis am 1. Juli n. S. Anmeldungen täglich von 9 bis 4 Uhr | ` Schlesischer Obersalzb runnen 


West Glashüttenw., Berlin (ehem. Gefüsse) 


Haushaltungs-Maschinen. 
Eiscahtitten-uEmaillirw 


F. Diek, Esslingen a. N., Feilen Stahlwaaren BAgen. 
1 1 
ark. Neuzalz O., Deutschl. 


Schultt- und Stanseinrichtüngen. 
Pumpen und Pulsometer. D. Schmidt & Lohmann, Remscheid. 
Ku Hager, wien VI. Magdalenensirasse 6 . Hlusirirder Katalog zu Diensten. 


"O99999099990909 


Nachmittags. de ee, ar 
. Da & Oberbru nnen GC Ti 0 TE: 


reslau, 


und | 
= mern Gewerbeschule mit Pensionat | 


Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in 
allen praktischen u wis senschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
Vorzüpl Verpflegung. 


"Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von 0 ersalzhrunn. 
Furbach & Strieboll, Balsbrunn in Schlesien 
Niederiagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen, 


% 9 
Schneiderinnen 
können ſich melden Mllſchſtr. Nr. 6 2. 
19000000009090 


Emma Koshbke, Versteherin. 


Für die liebenswürdige, gaftfreundliche Aufnahme, 
die wir während des Jubiläumsfeftes bei der löbl. 
Bürger Schützen ⸗Gilde und den geehrten Bürgern 
von Pabianice gefunden haben, ſtatten wir hiermit 
herzlichſten Dank ab. 


Die Bürger Schützen Gilde 
von Sdunska-Wola. 


K 


nn 


Petrikauerstr. 73, vigsä»vis d. Conditorei d. Ern. Ronzkowski,  % 


Ihee-Niederl. d. Firma Wogau & Co., Moskau 
op. 


pro Pfund. 


empfehlt: 


stets frisch gebrannten 
von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 K 


= 
2 
5 
— 
< 
ES 
= 
< 


Wein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl. 


Lager Optiſcher und 


chirurg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


— 


find die beflen, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetften, weil man 


auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Phyotographiſche Appa⸗ 


rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗Aulagen werden zu 
ECK Prei ſen SEH bei 


Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


Sanatorium Sehreiberhau 


Riesengebirge Bahnstation. 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
und frei, 

Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
Lahmann. 


Sanatorium und Wasserheilanstalt a 


B 1 8 ˖ 1 a 1 bei Bielitz, 


schlesische Beskiden 
Luft- und Lichtbäder. 


Jure — Livland. 


Treffn er®Privat-Knaben-Anstali 


I. Kategorie 
mit einer Vorbereitungscl:sse und einer Pension. 

Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt ir andere Schu 
len, höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. Die Aufnahme 
der Zöglinge findet wäbrend des ganzen Schulsemesters statt. Da Alter 
hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebst Pension 
beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermäs- 
sigt. Der Unterricht beginnt am 18. August, Jederzeit nimmt Anmel- 
dungen an und ertheilt mündlich und brieflich Auskünfte im eigenen 
Hause, in der Pfer destrasse M 2, in Jurjew — Livland 

Hugo Treffuer. 


` vun ED 


Balfaal 
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olbedzie sie w Ozestochowie o godzinie Lei po 
poludniu poblogoslawienie pomnika, na ktöre 
zaprasza sie krewnych, przyjaciöl i znajomych. 


e 8 Lipca jako w pierwsza bolesna roczni- 
b. p. 
Ernestyny Ginsberg 


— 


NIWSA 


(Neave’s Food) 
ist unstreitig das beste Nährmittel 
FÜR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust⸗ 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvalescenten, für stillende Mütter und “ältere Personen mit 
schwacher Verdauung. 


EEE. Au Ai in allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 
ENGLISCHES MEHL 
N] | 


Agenturgeschäft 


BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


F »» DÉI Geisel iI 


Dun e véi et Sen 
DPiëëite: SEN N 
Doft argstien 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
ue Sunuos fzg 0A os on "ew 


ist der beste Fröänd des 


Magens. 
Von allen bekannten Weinen 
dieser der am meisten 
| at: arkende, tonische u.kräftigendr. 
Sein Gegschwssk ist ausge ‚zeichnet, 
Compagnie du vin St. 
Raphael Valence rome), 


France. 


ist 


Bessere vertretungen gesucht | Dr. S Kantor 


Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


TTT 
Le Leiter- De Gerüste für Facaden, Kir- Facaden, Kir- 


te für innere Räume wie Säle, 
Kirehen ete. emptiehlt leihweise | 


Sowie: 


an Fabrik- Schornsteinen, von Spe- 

cial-Fachleuten ausgeführt, mit- 

telst meines Patent-Leiter-Gerüs- 
tes, übernimmt 


[Absolute Gefahr losigkeif! 


Zimmermeister 
Lodz, Widzewskastrasse M 102. 


Garten⸗Reſtaurant 


— ed nn pg 


GEBR, GEHLIGE See: am We Niege 


— empfiehlt: — 
Vorzügliche Küche. Cabinets mit befonderem Eingang. 
Ip den Cabinets dleſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des 1 


für ſaͤmmtliche Verauſtaltungen Puplikums ift Tel | 
gratis. Schthonbeg. elsphonverbindung 
Hochachtungs voll 
ADOLF INIS. 


— — — —— — — —— — 


EECH ECKER | tb 


Reueröffnetes Reſtaurant 


eee Nr. 5. 


Schmamhafte Gabelhrüßſtüte H 20 Zon, reichh altige und 
gut zubereitete Mittage A 40 Kop,; 
ſowie auch 

Bier von Wente und Rigaer Brauere ien. 


X N N KC DC (XX 


chen, Thürme, ete, Leiter- Gerüs- 


int d 


Aufbau, Binden und Reparataren | ——— — 
1751 Ein Galanterie- und 


im Abonnement 35 Kop. 


Specialiſt für Sant - Geſchlech es · 
n. veucriſche Krankheiten, 
KNrötka⸗ St aße Nr. A 
Sprechſtunden von 8 2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


beſteh nd aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c, A1 vermlethen. 
Näheres Petrikauer Straße M 133. 


Colonialwaaren⸗ 
Laden 


it Abreiſe halber zu verkaufen Wid⸗ 


t !ewala 103. 


Richard Scholtz 


— nn EE 


DON H) 


für Fenſterdekoratſon. Rugenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigkeit erprob'. 180 Muſter von 30 


Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Meter 
Die Breite / Me er, 


Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im EI, Magazin in 
| Warſchau, Berg⸗Straße 8. 


Gol. Sat 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Schein enach ganz 


rein zu ſein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rück⸗ 


ſichten als hauptſächlicher Hrund v ler ges 
fährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
gemein anerkannt worden. Das e 
Magazin an der Graf Bergs Straße Ne. 8 
\ iu Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 
heit besorgten Perjonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffgen und reinigen kann. 

(8 ſüberne Medaillen in Paris und Warſchau). 

Taſcher⸗Syfon⸗ q lier von 1 Röl. 80 Kop an. 

Kredeng⸗Spfons von 9 Ro. an. De: ſtäu⸗ 

fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
Nr 8 zu en 


| - züglich unterrichtet 


über Kapital- Anlage 
und Spekulation sind 
Börsen- 
Heumann's Nachrichten, 
Berlin NW. 7. Schadowstr. 10/11. 
Probenummern kostenfrei. 
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FER — - — än 
P BE III ENEN H H IHOF. BES TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 785. ug 
e e H 


ER Zen Pianoforte-Fabrik 
Früh⸗ . Nachmittags- — vorm. — 


Concert. Gebrüder Koischwitz 


Anfang 6 Uhr Früh. Entree 15 und 5 Kop. Wë, — 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kop. nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vıs. dem Bahngarten. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. . KR e 1242 2 
— u — geeeng Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
ZARRARKERAURUNERANENAKHURERE K Specialität 1. Ouanino, mit Patent-Repefitionse 
a Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft »Neuhei E Mechanik, Deutſches Reichs Patent 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


WI. Gostyhski & Co. 5 5 | 
i al — Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. etc, 


Lodz, Peirikauerstrasse E DR — — ene een 
ompfichlt zu mässigen Preisen : 2 

Zimmer - Eisschränke. 
Englische & Wiener Bettstellen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
Kinder - Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer - Douchen, 
Haus- & Küchengeräthe. 


ARM URN NINE ICEREN 


H h ] „AG AR beſtes Hühneraugen ⸗Pflaſter 30 Kop. 
k Apothrti d D dlungen. Haupt⸗ 
öbere A ebsc ule TR ee E | 
in Lambrecht (fheinpfalz.) |____________ EXTRAIT 


Gewissen hafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen N 
CHRYSANTHEME 


) Um A At RAT 
Eizengnife es frm e er Pharm. ST HK. | INC A 


radikalſtes Mittel gegen jedes Haus-Ungeziefer. Preis ATM 
„Kariol“ 5, 10, 15, 30 und 60 Kop. — 


S 9 beſeitigt gelbe Flecken und 
„DERMINA n 
Preis 60 Kop. 


eben ën SKS 


derFabrikation Ba N Ge 

Tirleys und Paletotstoffen Kursus für junge 

Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 (eg Zur Sommer- Wes — 
Jahr. Beginndes Wintersemesters Ende September. empfiehlt dem geehrten Publikum das 


Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, #2 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl . Gummiwaaren- Geschäft von 
der polnischen als aueh der russischen Sprache mäcktig ist. 


Prospekte und Auskunft 1 rektor Wilb, Jansen. N. B. MI R 1 E N B A DU M, 


— Petrikauer-Strasse Nr. 33 
anne 28 folgende Specialitäten : 


Petersburger 


2 0 D > Mechanische S ch u bo AAT en 
Bataillon OUT 5 mann mate 


— für — 
Il Concurrenzloſe Jabrißspreife Ill 80 


5 ARTHU R ELEINM AN N sport, Haus und Strasse r Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. Glass, Saemlseh, Englisch 
Permanente große Muſterausſtellung. Handschuhe 3 
u Sperialität: Compl. Wannens, Waſchtiſch⸗ und Cloſett Einrichtungen. Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 £odser Freiwillige Feuerwehr. 
= Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, DNR e det ig ) 
AuxxxANMXMKNRNNNNNNNN ANN 22 Son tag, den 5. Juli, a. c. um oi 


Uhr Morgens. 


x „Uebung“ 
Fa d 


d 4. Zuges am Steigerhauſe deſſelbe 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung Be 
CD. WI? photographiſche Atelier nn 


Be, 14 ` bk 61: "e E E 1 mp j 

empfiehlt in großer u g wa ener Regulier⸗ - on. CN v N 1 tr 
blen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, F. STOT, ARSKI b. | 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 

plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und a" täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmitlags SC Petrikauer Straße M 151. 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emallirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima TR 


éier TEE TON ek REN ro Mibige Preift, e 2 Großes 
1 Inſtrumental⸗ 


ET he e Eet 


— ET me vm 


Ta DFC des Seipziger Muſik - und 


Die hüchften reife f ua: 


Direktion H. von METZ. 
zahlt beim Ankauf von 


Auftreten des polnischen gums riſten 
B RONO WS HI 
Gold, Silber u. Edelsteinen | 
das Juwelier⸗Geſchäft von 


a la LUDWIKOWSKI. 
Moritz Sutentag 


? Ka 
Ka 
4; 
Ki 
sé 
— 
N 
KS 
IK? 


St IER KEE 


für Kataloge und Inserate 
in wirkungsvoller Ausführung liefert: 
D Die e 
Chemigraphie u. Stereolypie 
von 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26. 


Entree 20 Kop. 
Zum Bu nd Eintritt —. 


"E "Ai bannt An 


ßBoooroonou0- 


Neuer Ning Nr. 


| 
1 


E mm 


Lödzka Agentura „Gazety Handie- 2 V bus 


eu e e empfiehlt ` ö 
Druckfertige Clichés, Ornamente etc, etc. W E Informacvine Aan Aë dét A. Trautweis 
in grosser Auswahl, = senthal przyjmuje prenumerate i ogloszenia, = Wen Geetidenggeg- 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp, d, Blattes, | | Telefonu A 374. Datelna 12. ö 


5 und Delikatessen - Handlunx 
Dzielna 13, Petrikauer-Strasse 73. 
Du e Gr Braun a f,... ̃7ç½⅛ꝗ:Ü 1 Kä 


ee — — — EE Æ«õ4. — 2 
F c , H Tech ion Tanepı. Aossozeso Ilensypob, r. Jor 21 ons 1908 f. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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